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Organ
Redaktion und Hanpt - Expedition Niistrmgen,

für dis Interessen des werktätigen Volkes
Peterstrafte Nr . V6 Fernsprech Anschluss Nr . S8 , Amt Withelttrshaven. — Filiale : Ulmeustrafte Nr . 2t

Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk ., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld . . .

Mit einer nröchentkichen
Antevh altungsBeilage.

' Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender 'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags

. vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.
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Zlstise MO Im SberM
(Amtlich.) Gro ß e s Ha up t q u a r ticr, 3. Januar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Bor Westende erschienen gestern mittag einige von Torpedobooten begleitete feindliche Schiffe, ohne zu feuern . — Auf
der ganzen Westfront fanden Artilleriekämpfe statt ; ein feindlicher Jnfanterieangriff erfolgte nur nordwestlich St.
Menchould, der unter schwersten Verlusten für die Franzosen abgeschlagen wurde.

In Ostpreußen und im nördlichen Polen keine Veränderung . In Polen westlich der Weichsel gelang cs unsere»
Truppen nach mehrtägigem harten Ringen , den besonders stark befestigten Stützpunkt der russischen Hauptstellung Bor¬
gt ) m o w, zn nehmen , dabei tausend Gefangene zn machen und sechs Maschinengewehre zu erbeuten.
In drei Nachtangriffen versuchten die Russen, Borzymow zurückzugewinncn , ihre Angriffe wurden unter gro¬
ßen Ver l n ft c u abgewiesen . — Auch östlich Rawa kam unser Angriff langsam vorwärts. Die in den russischen
Berichten mehrfach erwähnten russischen Erfolge bei Jnowlodz sind glatt erfunden. Sämtliche russischen An¬
griffe in jener Gegend sind sehrverlustreichfürdie Russen abgewiesen und gestern nicht mehr wiederholt
worden . Im übrigen ist die Lage östlich der Pilica unverändert.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 4. Januar , vormittags . (Mitteilung der oberste» Heeresleitung .)
Abgesehen von mehr oder weniger schwere » Artilleriekämpfcn herrschte an der Westfront im allgemeinen Ruhe . Nur bei
T h a nn i m O b c r cl s a ß zeigte der Feind lebhafte Tätigkeit. Nach einem überwältigenden Feuer auf die
Höhe westlich Senuheim gelang es ihm in den Abendstunde», unsere zusammen geschossenen Schützen¬
gräben aufdieserHöhe und anschließend das von uns hartnäckig verteidigte , in den letzten Tagen öfter erwähnte
Tors Stcinbach zu nehmen. Die Höhe wurde nachts im Bajonettangriff von uns wieder genom»
m e n. Um den Ort Stcinbach wird noch gekämpft.

Die Lage im Osten hat sich nicht verändert . Unsere Angriffe in Polen , östlich der Rawka , werden fortgesetzt.

MM JuWMMkWe bei GMe OMlWü
Wien, 3. Januar . Amtlich wird vcrlautbart vom 3. Januar mittags : Die abermaligen Versuche des Feindes,

unsere Schlachtfront westlich und nordwestlich Gorlice zu durchbrechen , scheiterten wie¬
der unter s ch w e r c n V e r l u st e n des Gegners . Während dieser Kämpfe , die den ganzen Tag andaucrten , wurde eine
vi c lu mstritt en e H ö h c südlich Garlice von unseren Truppen im Sturme genommen, ein feindliches
Bataillon nicdergemacht, ein Stabsoffizier , vier Subalternoffiziere und 850Mann gefangen , zwei Ma¬
schinengewehre erbeutet . Auch ein Aeroplan des Gegners , der herabgesch offen wnrde, gehört zur Sieges¬
beute. An der übrigen Front keine Ereignisse.

ZU KckgSlW.
Zum Untergang des Linienschiffes Formidable.

(Amtlich.) Berlin, 3. Januar . Am 1. Januar gegen
3 Uhr vormittags brachte eins unserer Unterseeboote,
wie es durch Funkspruch meldet , im englischen Kanal , un¬
weit des Kricgshafens Plymouth das englische Linien¬
schiff Formidable durch Torpedoschuß zum Sin¬
ken . Es wurde von einem englischen Zerstörer verfolgt
aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstäbes . gez . Behüte.
Der letzte Satz der amtlichen deutschen Notiz beweist,

daß die englische Admiralität sofort Gewißheit über die Ur¬
sache der Vernichtung des Formidable hatte , aber diese Tat¬
sache zunächst doch nicht bekannt gab.

London, 3. Januar . (Reuter .) Die Zahl der von der
Besatzung des Formidable Geretteten beträgt 201 , da noch
ein Boot mit etwa 40 Geretteten auf der Höhe von Lyme
Regis aufgefischt Wunde. Einer der Geretteten erzählte:
Am Freitag früh , bei hoher See , fand plötzlich eine ge¬
waltige Explosion statt . Sofort strömte das Wasser ein.
Die Feuer wurden gelöscht und die Heizer kamen an Deck.
Glücklicherweise explodierte das Magazin nicht. Als ich
an Deck kam , legte sich das Schiff schon stark nach Steuer¬
bord über . Die Boote wurden niedergelassen. Der Kutter
sank, aber eine Barkasse und eine Pinassc kamen mit vieler
Mühe herab . Wir fuhren mit der Barkasse ab und sahen die
Formidable langsam überholen . ^ Stunden später sank das
Schiff . Bis zuletzt ertönte die Dampfpfeife . Wir sahen
den Kapitän bis z>um Ende auf feinem Posten stehen . Der
Signalgeber blieb bei seiner Arbeit bis das Schiff u chlng,
und in die Tiefe sin 7

Die Lage in Flandern und in Frankreich.
Gent , 3 . Januar . (Lokalanzeiger .) Aus Flandern und

Ostfrankreich werden starke Schäden Lurch deutsche Flieger¬

bomben gemeldet . Nächst Furnes , dem Hauptquartier des
Königs Albert , seien getroffen Remiremont und Umgegend.
Die Militärtansporte werden durch Geschosse von Flug¬
zeugen schwer beschädigt. Infolge geschickt kombinierter und
hartnäckig durchgeführter Tag - und Nachtangriffe seien
erhebliche deutsche Vorteile bei Arras , Albert und Noyc so¬
wie die wesentlichen Verbesserungen der deutschenStellungen
im Woövregebiet und auf den Maashöhen zu verzeichnen ge¬
wesen. Gegen unsere schweren Geschütze in der Reimser Um¬
gebung seien erbitterte Kämpfe im Gange . Im Gruric-
gehölz würden die Fortschritte fortgesetzt. — Nach der Ras¬
sischen Zeitung entwickeln sich Kämpfe zwischen Ipern und
dem Meere . Belgische Küstenorte sind während der letzten
Tage durch englische Seestreitkräfte von neuem beschossen
worden . Zwei englische Kanonenboote und drei Kreuzer
kreuzten lange vor der Küste, ehe sie mit der Beschießung
begannen . Letztere wurde durch kräftiges Geschütz - und Ma¬
schinengewehrfeuer von deutscher Seite heftig erwidert . Bei
Einbruch der Dunkelheit zogen sich die englischen Kriegs¬
schiffe zurück.

Die Ergebnisse des englischen Fliegerangriffes
auf Cuxhaven.

Berlin , 2. Januar . Aus zuverlässiger Quelle wird , ent¬
gegen anderen Meldungen , mitgeteilt , daß bei dem Vorstoß
englischer leichter Streitkräste gegen Cuxhaven dort keinerlei
Schaden angerichtet worden ist. Die sämtlichen aus den. eng¬
lischen Flugzeugen abgeworfenen Bomben haben ihr Ziel
verfehlt . Dagegen darf als sicher angenommen werden, daß
die Engländer bei dem Angriff vier Wasserflugzeuge ver¬
loren haben . Ferner wird von ' glaubhaften Augenzeugen
versichert, daß der englische kleine Kreuzer Arethnsa durch
einige Bombenwürfe beschädigt worden ist. Auf einem
weiteren englischen Schiff wurde Brandwirkung beobachtet.
Weiter dürften noch zwei englische Torpedobovtszerstörer
beschädigt worden sein. (Der leichte Kreuzer Arethnsa ist
1913 auf Stapel gelegt , hat eine Wasserverdrängung von
2560 Tonnen und entwickelte 3000 ? 8 . Er ist mit zwei 16,2
und mit sechs 10,2 Zentimeter -Geschützen bestückt . Die Be¬

satzung zählt 400 Mann . Auch an dem Seegefecht bei Helgo¬
land war er beteiligt und ist damals so erheblich beschädigt'worden , Laß er ins Schlepptau genommen werben mußte .)

Die amtliche französische Darstellung.
Paris , 29. Dezember . (Havas .) Amtliche Mitteilung

von 3 Uhr 18 nachmittags : In Belgien haben wir die Ort¬
schaft St . Georges genommen, in der wir uns eingerichtet
haben . Von der Lys zur Somme bombardierte der Feind
ziemlich heftig unsere Stellungen in der Gegend von Echellc-
St .-Aurin -Le Quesuoy -Bouchoir (nordwestlich von Roye ) .
Ruhe herrschte auf der Front zwischen der Somme und den
Argonnen . Wir haben in den Argonnen ein wenig Boden
gewonnen im Walde La Grurie , im Bolante -Wald und im
Walde Courte - Chanssse. Auf den Hauts -de -Mense wurden
mehrere deutsche Gegenangriffe abgeschlagen im Walde Le-
Bonchot (nordöstlich von Troyon ) . Der Feind , welcher unsere
Gräben in der Nähe der Redonte des Bois Brulä (westlich
von Apremont ) genommen hatte , wurde nach drei - aufein¬
anderfolgenden Gegenangriffen daraus wieder Vertrieben.
Im Oberelsaß schließen wir Stcinbach infolge eines heftigen
Kampfes eng ein und haben uns der Ruinen des Schlosses
nordwestlich der Ortschaft bemächtigt.

Paris , 2. Januar . Amtlicher Kriegsbericht vom 1.
Januar , 3 Uhr nachmittags . Zwischen dem Meere und
Reims fanden beinahe ausschließlich Artilleriekämpfe statt.
Der Feind beschoß ohne Ergebnis das Dorf St . Georges
und den von den Belgiern südlich Dixmuiden organisierten
Brückenkopf. Zwischen La Bassöe und Carency, zwischen
Ulbert und Roye , im Gebiet von Vermclles und Blanc
Sablon bei Craonclle endete eine heftige Kanonade zu unse¬
ren Gunsten . An letzterer Stelle zerstörten wir außerdem
deutsche Befestigungswerke . Im Gebiet von Perthes und
Beausäjour behaupteten wir unseren Gewinn vom 30.
Dezember . In den Argonnen und im Gruriewalde griff
der Feind sehr heftig beinahe auf der ganzen Front an und
gewann an einigen Stellen 150 Meter . Es wurden sofort
Gegenangriffe unternommen . Im Gebiet von Verdun tobten
heftige Artilleriekämpfe . Zwischen Maas und Mosel unter¬
nahmen die Deutschen in der Nacht vom 30.

'
zum 31 . Dezem¬

ber und am Morgen des 31 . Dezember wieder heftige Gegen¬
angriffe , um die von uns am 30. Dezember eroberten
Schützengräben wieder zu nehmen . Alle Gegenangriffs
wurden glänzend abgewiesen. Unsere Flieger beschossen
nachts die Bahnhöfe von Metz und Arnaville . Wir rückten
fortgesetzt Fuß um Fuß bei Steinbach vor . Feindliche Artil¬
lerie zeigte am Morgen des 31 . Dezember eine große Tätig¬
keit ; aber am Nachmittag gewannen unsere Batterien sichtlich
die Oberhand.

Sonderbare Vorfälle.
Koblenz, 2 . Januar . Direktor Runrpfwinkel von der

Troß -Industrie in Koblenz macht folgende Mitteilungen:
Gestern ist bei unserer Grube Idylle bei Kruft ein fran¬
zösischer Lenkballon medergegangen und zwar gegen 6 Uhr
abends . Eine Gondel war nicht vorhanden . Das Schlepp¬
seil riß einen Leitungsmast von der Starkstromleitung um
und klemmte sich ans einem Gebäude fest . Der Ballon
schwebte so über unserem Gebäüde. Das Bezivkskommanido
erhielt Mitteilung davon , und es wurden daraufhin 200
Mann alarmiert , welche gegen 12 Uhr den Ballon glück¬
lich heruntergshoft hatten . Dieser war 18 bis 20 Meter
lang und hatte einen Durchmesser von 4 bis 5 Meter . Der
Ballon wurde vom Militär verladen und nach Koblenz ge¬
bracht . An der Lcmdnngsstclle fand man nach der Franks.
Ztg . französische Karten , Instrumente und ein Signalhorn,
ferner zwei Fahnen , eine deutsche und eine französische.

Lörrach, 2. Januar . Im hiesigen Gefängnis befindet
sich ein französischer Fliegerhauptmann , der sich plötzlich bei
der deutschen Grenzwache in Haltingen gestellt hat . Der Ver¬
haftete verweigert jede Aussage ; er sagt vor allen Dingen
nicht, wohin fein Apparat gekommen sei . Briefe , die bei dem
Verhafteten gefunden wurden , enthalten einige 'belastende
Momente.

Gescheiterter russischer Landungsvcrsuch bei Jaffa.
Konstantinopel , 4 . Januar . Das Hauptquartier teilt

mit : Der russische Kreuzer Askola versuchte vorgestern eine
Landung bei Jaffa . Die Küstenposten eröffneten rechtzeitig
das Feuer ans die feindlichen Boote , die sich mit Verlust
mehrerer Toten zurückzogen.

Die russische Presse über die Haltung der Balkanstaatcn.
Paris , 3 . Januar . Dem Temps schreibt der Peters¬

burger Berichterstatter : Die russische Presse erörtert noch
immer eifri« die Haltung der Balkanstaaten . Nach den drin-
genden 'Aufrufen an Bukarest und bitteren Vorwürfen in
Sofia ist genügend tauben Ohren gepredigt . Bukarest und
Sofia sollten erwägen , was sie zu verlieren haben , wenn
sie der neuen Stimmung freies Feld lassen.



E !» englisches Torpedoboot im Sturm gesunken?
Hang , 2. Januar . Wie ans Dlissingen telephonisch

gemeldet wird , wütete nachts im Kanal und in der Nord-
see ein heftiger Sturm . Vor Hüll sollen zwei englische
Fischdampfer , vor Dover ein Torpedoboot gesunken sein.
Doch dürfte das Unwetter bedeutend mehr Opfer gefordert
haben.

Wieder ein dänischer Dampfer gesunken.
In der Nordsee stieß der dänische Dampfer Holme, der

Mit BaiwmwoMe nach Kopenhagen unterwegs war , auf eine
Mine und sank . Die Besatzung wurde von einem englischen
Dampfer gerettet und nach Newcastle gebracht.
Wie steht es um die amerikanischen Konsuln in Belgien?

Das Reutersche Bureau verdrettete die Meldung,
Deutschland halbe dem Staatsdepartement in Washington
amtlich miigeteilt , daß die Zulassung der amerikanischen
Konsuln in Belgien jetzt von Genehmigung der Militär-
behöridenabihänge, und 'daß es wünschenswert sei, daß einige
Konsuln wenigstens für einige Zeit von ihrem Posten ab-
Iberufen würden . Diese Nachricht ist nach einer jetzt vor¬
liegenden amtlichen Meldung falsch . Die deutsche Regierung
hat danach nicht nur der amerikanischen , sondern allen neu¬
tralen und auch den Verbündeten Regierungen mitgeterlt,
'daß sie das Exequatur der früherer : Konsuln in den von:
deutschen Heer besetzten feindlichen Gebieten — also nicht
nur in Belgien — als für sie nicht buchend betrachtet . Den
Regierungen ist aber gleichzeitig miigeteilt worden , daß
ihren etwaigen Wünschen wegen Zulassung von Konsuln
gerne entsprochen werden würde , nur müßten iratüvlich einst¬
weilen die GMete «usscheiden , in denen noch militärische
Operationen stattfinldsn ; auch werde gebeten , nur Personen
«zu benennen , deren deutschfreundliche oder Mn mindesten
ganz neutrale Gesinnung gewährleistet ist. Mit diesen Mit¬
teilungen ist ein Ersuchen um Abberufung der bisherigen
«Konsuln nicht verbunden gewesen. Tatsächlich betätigt sich
«einstweilen ungehindert eine Anzahl von Konsuln auch in
Belgien . Der amerikanische Generalkonsul in Antwerpen
beispielsweise Hat sofort nach der Eroberung der Stadt unter
«deutschem militärischen Schutz seine Tätigkeit wieder aus¬
genommen . In Lüttich ist ans Ersuchen der niederländischen
Regierung schon ein niederländischer Konsul , übrigens ein
Belgier , ausdrücklich Zugelassen worden . Es läßt sich er¬
warten, . daß andere Konsuln zunächst in diesen Orten und
«in Brüssel folgen werden . Aber es kann nicht erwartet wer¬
den , daß die deutsche Regierung belgische Staatsangehörige
mit ausgesprochener seiUdlichcr Gesinnung als Konsuln im
besetzten Belgien zuläßt.

Hindcnburgs Danksagung.
Generälfeldmarschall v . Hinidenburg bittet Um Bekannt-

igalbe folgender Danksagung:
Hauptquartier -Ost , 2. Jan -üar . Gelegentlich des

Jahreswechsels sind mir so zahlreiche freundliche Glück¬
wünsche zugögcmgen, daß ich leider nicht in der Lage bin,
jeden einzelnen persönlich Zu beantworten . Ich bitte des¬
halb alle , die meiner zum 1 . Januar gedacht haben , in
dieser Form meinen herzlichsten Dna -k und zrvgleich meine
besten Wünsche für ihr Wohlergehen im neuen Jahr ent-
gegenizunchmen.

v . Hindenburg , GenevalfeWmarschall.

Austausch von Kriegsgefangenen.
Die Politische Korrespondenz meldet aus Rom : In

vatikanischen Kreisen gibt man der Hoffnung Ausdruck, daß
der vom Papste an die kriegführendenMächte ergangene Vor¬
schlag über den Austausch der für den Heeresdienst untaug¬
lich gewordenen Kriegsgefangenen bald allerseits günstige
Aufnahme finden werde . Dem Heiligen Stuhle find bereits
von mehreren beteiligten Staaten zustimmende Antworten
, ngegangen . Aus einen: Telegrammwechsel zwischen Kaiser

Wilhelm und dem Papst geht hervor , daß Deutschland sich
mit den: Austausch einverstanden erklärt hat.
° Aenderuugen in den Stellvertretenden Kommandostcllen.

Berlin , 3. Jan . (Amtlich .) Generaloberst v. Moltke
wirb für die Dauer des mobilen Verhältnisses Mi : Chef
des stellvertretenden Generalstabcs der Armee, General der
Infanterie z . D . Freiherr v . Mantcuffel wird unter Ent¬
hebung von der Stellung als Chef des Stellvertretenden
Genevalstabes der Armee zun: stellvertretenden komman¬
dierenden General des 14. Armeekorps ernannt.

18 neue englische Armeekorps.
London, 2. Januar . (Meldung des Reuterbureaus .)

Sechs neue Armeen zu je drei Armeekorps sind gebildet
worden. Kommandeure wenden sein: der ersten Armee
General Haig , der zweiten Smith Dorrien , der dritten
Hunter , der vierten Jan Hamilton , der fünften Leslie
Rundle , der sechsten Bruce Hamilton.
< Neue Männer für den Krieg gegen Serbien.

Berlin , 3. JanjUar . Das Tageblatt meldet aus Wien,
daß General Liborius von Frank , der Armsekomnrandaut
in Serbien war , und seinerzeit die Einnahme Belgrads
meldete, aus Gssundheitsrüchichten in den Ruhestand trat,
.ebenso Feldmarschall Przyborski , der sich ebenfalls auf dem
südlichen Kriegsschauplatz befand.

Ardagan im Kankausus in Händen der Türken.
Konstantinopel , 5. Januar . Nach einer Meldung des

türkischen Hauptquartiers , trieb eine im Gebiet Tschoruk
operierende Abteilung türkischer Truppen am 28. Dezernber
westlich von Aridagan Kosaken zurück. Trotz ihrer geringen
Zahl zögerten die Türken nicht, am morgen des 29. Dezem¬
ber die gut befestigte und durch Artillerie verstärkte Stel¬
lung des Feindes aMugreisen . Die blutige Schlacht endete
abends mit der Flucht der Russen, die große Verluste hatten.
Vor ihrer Flucht setzten die Russen einen großen Teil der
Stadt Ardagan in Brand und plünderten das Eigentum
der Muselmanen , die sie außerdem noch mißhandelten und
töteten . Eine große Menge .Kriegsmaterial und Transport¬
mittel ist in die Hände der Türken gefallen. — Türkische
Truppen schlugen im Verein mit persischen Stämmen vier¬
tausend Russen, die zehn Kanonen hatten , nordöstlich
Sautschbulak vollständig . — Nach einer Meldung aus Er¬
zerum befinden sich große Transportschiffe russischer Ge¬
fangener aus den letzten Kämpfen auf den: Wege dorthin.
! Die Hmnanits gegen die französische Zensur.

Paris , 3 . Januar . Die Zcitungszensur , welche von den
Oppositionsblättern seit langen : der Nachsicht gegenüber der
'regierungsfremMichen Presse beschuldigt wird , wird von der
Humanst « besonders scharf angegriffen . Humanst « schreibt,
daß gewisse Meldungen , welche die nationalistische Presse un¬
gehindert veröffentlichen durste , in ihren Spalten von der
Zensur unterdrückt wurden . Alle Lügen des Matin , daß
die Russen fünf Tagemärsche vor Berlin ständen , Laß die
deutsche Armke verloren sei und alles gefangen oder ge¬
tötet werde, seien mit Erlaubnis der Zensur veröffentlicht
worden, aber wenn die Humanst « einen der unzähligen
Fälle melde, welche die Unzulänglichkeit desSanitätsdienstes
zeigen, wenn sie sage, daß es nicht patriotisch sei , in den
Garnisonen vorbestrafte Deute für die Entsendung zur
Front ausWwählen , da eine solche Entsendung für den
französischen Soldaten doch eine Ehre bilde, so trete sofort
die Schere M Tätigkeit . Wollen die , schließt das Blast,
welche für Frankreich verantwortlich sind, eine» derartigen
Skandal weiterdulden?

Die Verwundeten in Frankreich.
Nach Mitteilungen des Direktors des französischen

Sanitätswelsens vor der Militärkommission der Kammer

waren im Zeitraum vom 15. September bis 30. November
489 000 französische Verwundete in Behandlung . Von ihnen
sind 250 000 zur Front zurückgekehrt, 129 000 sind in Re¬
konvaleszenz , 60 000 befinden sich noch in ärztlicher Behand¬
lung . Frankreich verfügt über 3963 Spitäler mit 366 000
Betten.

Französische Behauptungen.
Berlin , 3. Januar . Havas meldet aus Paris vom

29. Dezember : Eine amtliche Note erklärt das deutsche
'Kommunique von: 26. Dezernber für unrichtig , welches das
Wersen von Bomben aus Nancy als eine Vergeltimgsmvß-
regsl für die Bewersung der Stadt Freiburg iin Breisgau
und des Laziarettdovfes Jnor mit Bomben durch fr-cmM-
sche Flieger darstellte . Letztere hätten uienrals etwas ande¬
res als kriegerische Operationen ausgesührt , die durch mili¬
tärische Rücksichtei : begründet waren . Sie hätten nur mili¬
tärische Gebäude getroffen . — Dazu ist zu bemerken : Tat¬
sächlich fielen die Fliegevboinben in Freiburg erstens aus
ein Privathaus , zweitens auf ein durch rotes Kreuz kennt¬
lich gemachtes Krankenhaus (St . Vincentiushaus ) , drittens
in die Nähe eines die städtische Kunstsammlung enthaltenen
Gsbcsttdes. In Jnor freier: die frai ^ ösischer: Bomben aus¬
schließlich auf Lazarette , wodurch die Kranken auss Aeußerste
erschreckt und geschädigt wurden . Die französischenBehairp-
tungen entsprechen also nicht ganz den Tatsachen und be¬
deuten nichts als eins Retourkutsche.

Der Berner Bund über die Lage der Kriegführenden
Bern , 2. Januar . In seiner Neujahrsbetrachtung über

die Kriegslage stellt der Bund zunächst sest, daß Rußland
heute nach fünf Monaten bereits sein ganzes Feldheer ein¬
schließlich aller abkömmlichen asiatischen Korps und verfüg¬
baren Reserven erster und zweiter Linie an den Feind ge¬
bracht und daß Frankreich alles bis aus 400 000 Mann mit
verminderter Wchrfährgkeit unter - Waffen Habs, darunter
die sämtlichen verfügbaren afrikanischen Reserven weißer
und dunkler Farbe und sogar Anamtten ; daß ferner Eng¬
land alles eingesetzt halben dürfte , was es herzugelbenhat , daß
es dagegen im Frühling mit neuen Truppenkörpern aufzu¬
treten imstande sei , die freilich sein treffliches Feldheer an
Ausbildung nicht entfernt erreichen,

'da nicht nur Routine,
sondern auch AuAbWungspersonal sohle . — Der Bund
'resümiert : Wir können also damit rechnen, daß der Dreiver¬
band mit seinen Aufwendungen jetzt das Höchstmaß mili¬
tärischer Bereitschaft bereits überschritten Hot , sofern nicht
Japan einspningt . Oesterreich-Ungarns Truppen hüben sich
vorzüglich gehalten , ihre Kampfkraft ist noch nicht ver¬
braucht . Deutschland überrascht seine Gegner durch die Iln-
erschöpflichkeit seiner Reserven. Die Feldarmee hat in den
ersten Monate :: die Last des Krieges allein getragen ; heute
sichen -große Tnuppenkörper Im Felde , die aus Reserven und
Landwehr gelbildet sind. Noch ist im Innern des Landes
an neuen Nachschübenkein Mangel . Wir sind der Ansicht—
so schließt der Bund — daß in dieser Beziehung alle Berech¬
nungen militärischer Kritiker hinter der Wirklichkeit Zurück¬
bleiben . Auch au Kriegsrnaterial fehlt es nicht. Der Ossr-
ziermaugel wind durch den durch dasAusscheiden der Schüach-
tenkaviallerie ermöglichten Uebertritt von Reiterosfiz -ierüN
zur Fiußwasfe , sowie durch die verfübar -en zahlreichen lai«g-
gödienten Unteroffiziere zum guten Test ausgeglichen.

Ein interessantes Wort des serbischen Gesandte».
Berlin , 3. Januar . Die Norddeutsche Allgem. Zeitung

schreibt unter dem Titel : Mitteilungen des serbischen Ge¬
sandten in Petersburg : Die Nowoje Wremja vom 10./23. d.
M . veröffentlicht eine Unterhaltung zwischen ihren: Ver¬
treter und dem serbischen Gesandten Spalaikowitsch in
Petersburg , der wir folgendes entnehmen:

„Der Gesandte erinnerte mich an den 11 . /24. Juli , als es
für alle klar wurde, daß der einzige Ausweg aus der schweren

vom östlichen llrkgrschanplatz.
Russische Tücke.

Ragnit , den 29. Dezember 1914.
Es lag noch Feststimmung über der kleinen Radfahrer¬

truppe , die aus ihrem Quartier der Memel zustrebte . Ohne
Räder zog die Patrouille hinaus . Schon oft waren von
ihr die Stellungen der Russen an : anderen Ufer erkundet
worden , wobei es auch kleine Gefechte gegeben hatte . Da
waren Wachtposten überrumpelt , Schützengräben gesäubert
und Gefangene gemacht worden . Nun sollte man sich über
Bewegungen des Gegners informieren , der anscheinend
seine Stellungen verschoben hätte , offenbar um seine Kräfte
nach einer Stelle zusammenzuziehen und von dort aus
vorzustoßen. Es konnten aber auch Scheinoperationen sein,
um dis Deutschen zu täuschen. Deshalb sollte die Nadsahrer-
truppe ermitteln , was beim Gegner vorgehe.

Unter munteren Gesprächen, in denen die Weihnachts¬
liebesgaben natürlich die größte Rolle spielten , marschierten
die Soldaten vorwärts . Der eine erzählte , wieviel er von
seiner jungen Frau erhalten habe , ein Unteroffizier sagte
lachend, daß er für drei Jahre „ eingewollt " sei . 'An der
Uebsrfahrtsstelle verstummte die etwas lärmende Fröhlich¬
keit, leise wurde die Unterhaltung fortgesetzt. Im Boot
beschränkte sich der Meinungsaustausch aus Zwiegesprächs;
der führende Oberleutnant gab seine Instruktionen . — In
der Nähe des nördlichen Ufers bis zum Waldesrand war
das Gelände frei . Eine kleine Baumgruppe deckte die Lan¬
dungsstelle . Vorsichtig suchte der Führer mit seinem Glase
den Waldesrand ab. Schon glaubte er sagen zu müssen:
„Nichts zu sehen! "

, da bemerkte er plötzlich in einer kleinen
Einbuchtung des Waldes östlich von seinem Standort eine
geringe Bewegung — ein Mensch, der dort gesessen hatte,
erhob sich. Ter Führer winkt seinen Leuten , sich links hin¬
ter das Gebüsch zu schleichen . Nun erhebt sich drüben noch
ein Mann und noch einer . Kein Zweifel das war eins
russische Wache , die von ihrem Platze die Landungsstells
überschauen konnte. „S :nid w'ir -gesehen worden ?" Aus
diese Frage mußte man sich nun erst Antwort verschaffen,
ehe weiteres unternommen werden konnte . Eine Viertel¬
stunde lang wurden die Russen scharf beobachtet. Sie rühr¬

ten sich nicht von ihrem Platze ; sie hatten also Wohl nichts
bemerkt und ihr Aufstehen kurz nach der Landung der
Deutschen war Wohl rein zufällig . Schnell verständigte
sich der Führer mit seinen Leuten — man wollte die Russen
wegfangen . Dicht am Ufer schlich die Truppe eine Strecke
südlich bis zu einer kleinen Senkung ins Gelände . Man
erreichte den Wald , drang unbemerkt in ihm vorsichtig eins
Strecke vor und wandte sich dann nach rechts. Als man
die Höhe des Standortes der russischen Wache erreicht hatte,
schlichen zwei Mann bis in ihre Nähe. Aber die Russen
witterten Gefahr und schossen . Die Schüsse, die kein Ziel
fanden , wurden erwidert , zwei Russen sanken tot zu Boden,
der dritte gab sich gefangen . Ein Mann blieb mit dem Ge¬
fangenen zurück, der andere suchte die Patrouille wieder
aus , erstattete Bericht und dann setzte man sich nach dem
Dorfe zu in Bewegung . Der Führer mahnte zu größter
Vorsicht, besonders auch dazu , aus der Hut vor Derrätereien
zu sein. Im Dorfe regte sich nichts , die Stellung der Russen
vor dem Dorf schien verlassen zu sein. Trotzdem schlängelten
sich die Deutschen langsam und indem sie allerlei Deckungen
benutzten, an den russischen Schützengraben heran . Plötzlich
springen aus diesem 7 oder 8 Russen, strecken die Arme in
die Höhe zum Zeichen, daß sie sich ergeben wollen. Sie treten
auch einige Schritte vor . Schnell geht , der Oberleutnant
als Erster auf den Schützengraben zu, dicht hinter ihm die
andern . Als man auf etwa 40 Meter an den Graben heran¬
gekommen ist, da wird die kleine Truppe auf einmal von
einem heftigen Gewehrfeuer überschüttet — der Graben
steckte voller Russen, die wild daraus losknallen . Aber
auch die Russen, die sich ergeben hatten , waren zurückge¬
sprungen , hatten ihre Gewehre wieder ergriffen und schossen
mit . — Mit einem Schuß im Kopf schlug der Oberleutnant
vornüber auf die Erde , anscheinend getötet. Angesichts der
vielfachen Uebermacht der Russen war an ein Erstürmen
des Grabens , aus dem sie übrigens nicht einmal heraus¬
kamen, nicht zu denken. Die Deutschen mußten sich zurück-
ziehen, noch drei von ihnen wurden schwer verwundet . Lei¬
der konnten die Soldaten sie Leiche des Oberleutnants
nicht mitnehmen , ihre Verwundeten brachten sie jedoch zurück.

Mit solchen Derrätereien schädigen die Russen übrigens
ihre eigenen Leute mehr als die deutschen Soldaten . Mir
ist von Soldaten und Offizieren glaubwürdig versichert

worden , daß ähnliche Falle , wie der soeben geschilderte, sich
sehr oft ereignen . Ohne Rückwirkung bleibt solches Verhal¬
ten nicht, so sehr man dies auch bedauern mag.

Es kann unter solchen Umständen nicht ausbleiben,
daß auch Russen erschossen werden, die sich wirklich ergeben
wollen.

Von gefangenen Russen hörte ich, daß manchaml ein¬
zelne Leute gezwungen würden , sich scheinbar zu ergeben, um
die Deutschen in die Falle zu locken . Unter den Gemein¬
heiten , die der Krieg gebiert, ist das sicher eine der schlimm¬
sten. Ob in diesen: Fall an der Memel auf Befehl aus dem
Schützengraben stiegen, um die Deutschen irre zu führen,
darüber kann man naturgemäß schwer ein Urteil abgeben.
Andere Gefangene erzählten mir , es komme oft vor , daß
sich ein Teil der Mannschaft ergeben wolle, ein anderer nicht,
und daß diese anders Gesinnten dann nicht nur auf die
Deutschen schießen, die herankämen , sondern auch auf die
eigenen Volksgenossen. Bei Lyck sind einmal mehrere hun¬
dert Russen , die sich ergeben hatten , durch das Feuer russi¬
scher Maschinengewehre niedergsniäht worden.

Immer wieder erzählen russische Gefangene , daß hinter
den Mannschaften Offiziere lägen , die jeden niederknallten,
der Miene machte, nicht weiter zu kämpfen oder gar sich zu
ergeben . Ich glaube , daß es nur bei den Russen nötig und
möglich ist, mit solchen Mitteln Krieg zu führen . Den
russischen Soldaten ist auch bei Todesstrafe verboten , die
von den Deutschen herübergesandten Flugblätter zu lesen.
Wer in dem Besitz eines solchen Flugblattes angetrofsen
wird , bekommt die Kugel . Auf der andern Seite werden
die russischen Soldaten in der gröbsten Weise belogen. Ihre
Offiziere erzählen ihnen , daß den Gefangenen in Deutsch¬
land die Ohren abgeschnitten, die Augen ausgestochen wer-
den , daß man sie hungern läßt und am Ende erschießt. So
arbeiten russische Offiziere , um zu verhindern , daß sich
Mannschaften gefangen geben. Mag man zum Kriege
stehen wie man will — das kann man unbedenklich sagen:
Deutsche brauchen weder durch Lüge noch durch Drohung
davon abgeschrecktzu werden , sich gefangen zu geben ; Ueber-
läuser gibt es unter unseren Soldaten nicht. Das tückische
Verhalten russischer Heerführer aber kostet vielen ihrer Volks¬
genossen das Leben.

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.



Lage der Krieg sein mußte . Ich hatte , so sagte der Gesandte,erne ausfuhrlrche Unterhaltung mit dem Minister des Aeußern,Herrn Ssasonow , der große Entschlossenheit an den Tag legteund mir in kategorischer Form erklärte , daß Rußland in
reinem Falle aggressive Handlungen Oesterreich gegen Serbien
zulasssn könnte . Der Minister teilte mir mit , daß er Gelegen¬heit genommen habe , aus diesem Anlaß mit doller Offenheitmit dem deutschen Botschafter Grafen Pourtalgs zu sprechen.Der Leiter des russischen diplomatischem Ressorts erklärte dem
Vertreter Deutschlands , daß ein Ueberfall auf Serbien die größ¬ten Lebensinteressen Rußlands berühre , und deshalb die Kaiser¬
liche Regierung gezwungen sein werde , diejenigen Maßregeln zu
ergreifen , die sie im gegebenen Momente für notwendig be¬
suchen werde .

"

Diese Erklärung des Herrn Spalaikowitsch ist hoch¬
interessant . Wie das deutsche Weißbuch (Anlage 4) feststellt,
hat Herr Ssasonow dem Grafen Pourtalss nur erklärt,
Rußland könne unmöglich zulassen , daß die serbisch -öster¬
reichische Differenz zwischen den Beteiligten allein aus¬
getragen werde. Wir kannten bisher nicht die Form , in der
Herr Ssasonow den Inhalt dieses Gespräches an den serbi¬
schen Gesandten weitergegeben hat . Aus der Veröffent¬
lichung der Nowoje Wremja erfahren wir nun zum ersten
Male , daß Herr Ssasonow dies in einer Weise getan hat , dis
von den Erklärungen erheblich abwich, welche er dem deut¬
schen Botschafter gegenüber gemacht hatte , und die eine offene
Kriegsdrohung Rußlands an Deutschland und seinen Ver¬
bündeten für den Fall enthielt , daß Oesterreich-Ungarn es
wagen sollte, sich von Serbien ohne die russische Sanktion
Genugtuung zu verschaffen. Nachdem der serbischen Regie¬
rung durch die Erklärung des Herrn Ssasonow der Rücken
gestärkt war , ist es allerdings nicht verwunderlich , daß sie in,
Vertrauen auf die ihr zugesicherte russische Wafsenhilfe das
österreichisch -ungarische Ultimatum ablehnte , und es auf
einen Krieg ankommen ließ . Damit ist jetzt auch von amt¬
licher Seite durch einen Anhänger des Dreiverbandes klar¬
gestellt, daß es Rußland von Beginn der Krise an nicht auf
deren Beilegung , sondern auf ihre Verschärfung ange¬
kommen ist.

Rüstrkngen , 4 . Januar.
Agrarische Kriegskoutribution . Nach dem gewiß ein-

wandssreien Zeugnis des früheren konservativen Reichstags-
obgeordneten , Domönsnrat Rettich -Rostock verstecken die
Landwirte in Mecklenburg den Hafer, um später noch
höhere Preise dafür zu erzielen . Rettich hat seinen Berufs¬
kollegen in den Landwirtschaftlichen Annalen angeraten , den
Hafer auf den Markt zu bringen , weil sie sich sonst verspeku¬
lieren , denn es würde bei weiterer Zurückhaltung zur Be¬
schlagnahme und Enteignung geschritten . Jetzt hat das
mccklenburgisch- schwerinsche Ministerium zu derselben Sache
folgende Bekanntmachung erlassen:

Zwecks Deckung des Haferbednrfs für die Heeresverwaltung
ist die Spezialkommissioi . zur Beschaffung der Lcmdlieferungew
im Kriege ermächtigt worden , im Lande vorhandene Bestände an
gedroschenem nnd ungsdroschenem Hafer , soweit sie nicht unbe¬
dingt für den eigenen Wirtschaftsbetriob erforderlich sind, nach
Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen für Heereszwecke
sicherzustellen.

Die auf Grund der Verordnung vom 1 . April 1881 zur Aus¬
führung des Krisgsleistungsgesetzes eingesetzte Spezialko -mmis-
sion zur Beschaffung der Landlieferungen im Kriege hat den
Auftrag erhalten , vorläufig wegen des freihändigen Ankaufs
des zur Zeit vorliegenden Bedarfs mit den Besitzern größerer
Haferbestände in Verhandlung zu treten.

Da die Spezial,kommission in der Lage ist , beim freihän¬
digen Ankauf günstigere Bedingungen zu stellen , als beim Re»
qnisitions - bzw . Landlieferungsverfahren , so wird den Besitzern
im eigensten Interesse dringend empfohlen , von der sich jetzt noch
bietenden Gelegenheit des freihändigen Verkaufs in möglichst
großein Umfange Gebrauch zu machen und ihre Vorräte der
Spezialkommission zum Ankauf für die Heeresverwaltung zur
Verfügung zu steilem

Wegen des Erwerbes des Hafers für die Heeresverwaltung im
Wege der Requisition -bzw . der Landlieferungcn werden dem¬
nächst weitere Anordnungen ergehen . "

Wozu erst solche Maßnahmen . Gegen Len «schlesischen
Sekretär -des LE 'dmDeiterverÄan-des , Genossen Grützner,
war ein Verfahren -wegen Urkundenfälschung ( !) eingeleitet
worden , weil er Beschwerden von Kriegerfrcmen wogen ver¬
weigerter Faimilienunterst -ützung . mit «deren Namen unter¬
zeichnst hatte ! Natürlich geschah das im Einverständnis
mit «den Frauen und deshaW maßte -das Verfahren jetzt
eingestellt werden.

Paraguay.
Revolutionsarrsbruch . Einer Meldung aus Buenos

Ayres zufolge ist in Paraguay eine Revolution ausge¬
brochen . Der Aufstand habe mit der Meuterei eines
Artillerieregiments begonnen und der Präsident sei gefangen
genommen worden.

China.
Nuanschikar lebenslänglich Präsident . Daily Telegraph

mMet a'us Peking vom 30. Dez . : Nucnffchikai hat ein Gesetz
durchgöbracht, das ihm die Präsidentschaft «aus Lebenszeit
sichert -und ihm das Recht der Wahl seines Nachfolgers ein-
rä -umt . — Trifft die Nachricht zu, wird China bald seine
neue Dynastie halben und die Republik wird eine kurze
Episode in der Entwicklung des gewaltigen Reiches des
Ostens sein.

LsLsLes.
Rüstringen. 4. Januar.

Eine Erinnerung.
Der oldenburgische Staatsminister a . D . Jansen ist

am letzten Tage des eben verflossenen Jahres in Weimar
im Alter von 83 Jahren gestorben . Er war unter der Ne-
gierung des Großherzogs Peter Minister und zwar vom
Jahre 1880 bis zu dem Tode des Fürsten , der 1900 erfolgte.
Seine Stellung zu diesem Fürsten war die eines Vertrauten,
dem er zur Zeit der schleswig-holsteinischen Bewegung
1864—1867 gute diplomatische Dienste geleistet hat . Groß-

Herzog Peter trat nämlich auch als Bewerber um die dänische
Erbschaft, soweit sie die heutige preußische Provinz Schics-
Wig -Holstein betraf , ans . Bismarcks Politik wies anders
Wege. Es kam eine Verständigung zwischen ihm und der
preußischen Negierung zustande , nach welcher der Groß-
Herzog Peter auf Schleswig -Holstein verzichtete; aber als
Abfindung eine Summe Geldes und eine Gebietserweite¬
rung am Fürstentum Lübeck erhielt . Diese Verständigung
hatte als Folge , daß Oldenburg an der Seite Preußens im
Jahre 1866 gegen Oesterreich und die Südstaaten kämpfte.
Jansen begleitete den Großherzog in diesem Feldzuge nach
S -üddcutschland und 1870 nach Frankreich zur Kaiserprokla-
matiou.

In der Landespolitik war Jansen konservativ. In
seine Ministerzeit fielen die Kämpfe um eine bessere Orga¬
nisation der Eisenbahnverwaltung und eine Reform des
Volksschulwesens, die zunächst darin gipfelte, den allmäch¬
tigen Einfluß der kirchlichen Elements zu brechen und den
Lehrplan des Volksschullehrerseminars zu erweitern . Gegen
die Sozialdemokratie nahm er wie sein Fürst unter dem
Sozialistengesetz eine korrekte Stellung ein.

Als der jetzt regierende Großherzog die Regierung an¬
trat , wurde Jausen mit den beiden Ministern Heumann und
Flor verabschiedet. Er nahm seinen Wohnsitz in Weimar.
Jansen ist übrigens auch als Schriftsteller hervorgetreten.
Die Erzeugnisse seiner Feder sind zumeist Biographien,
darunter auch eine über den Großherzog Peter.

* » »

Postalisches. Der Plan über die Herstellung einer
unterirdischen Telegraphcnlinie in der Gökerstratze und der
Kirchreihe in Nüstringen liegt bei dem Kaiserlichen Postamt
Rüstringen vom 3. Januar ab cckrf vier Wochen aus.

Ein Unglücksfall hat sich am Sylvesterabend auf der
Torpedowerft ereignet. Der Kesselwärter Franke aus Zeiel
kam unter einen Werstzug und wurde so schwer verletzt,
daß er bald darauf verstarb . Vor zwei Jahren kam auf
gleiche Art der Schwiegersohn Frankes , der Rangierer Schütt
zu Malheur , der zwar mit dem Leben davonkam, aber
Krüppel wurde.

Wilhelmshaven , 4 . Januar.
Zur Frage des Verbots von öffentlichen Tanzlustbar-

kciten erläßt das stellvertretende Generalkommando des 10.
Armeekorps folgende Verordnung des kommandierenden
Generals von Linde -Suden : Auf Grund der kaiserlichen
Verordnung vom 31. Juli 1914 betreffend die Erklärung
des Kriegszustandes , des Artikels 68 der Reichsverfassung
und der 4 und 9 des preußischen Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand bestimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit folgendes für Len ganzen Bezirk des 10. Armee¬
korps:

Unter die in meiner Verordnung vom 22. Dezember 1914
unter I Nr . 5 verbotenen öffentlichen Tanzlnstbavkeiten fallen
alle in öffentlichen Lokalen avzuhaltenden , also auch die von
sogenannten geschlossenen Vereinen oder einzel¬
nen Personen zu veranstaltenden Tanzlustbarkeiten.

Wer das in der Verordnung vom 22. Dezember 1914 er¬
lassene und durch Vorstehendes erläuterte Verbot Übertritt
oder zu seiner Uebertretung anreizt , wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr bestraft.

Auszeichnung. Dem Amtsrichter Thomsen, jetzt Ober-
leutnanl und Kompagnieführer bei der Westarmee, und
dem Oberlehrer Dr . Santelmann von der Oberrealschule,
Leutnant der Reserve, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Jubiläum . Obsr -Telegraphenassistent Niehoff, Leiter
der Fortschrittlichen Volkspartei in Wilhelmshaven und
deren Kandidat bei der Reichstagswahl 1912 , feierte gestern
sein 25 jähriges Diensijubiläum.

Rechts gehen? Im Interesse der Sicherheit der Be¬
völkerung ist es notwendig , daß die Beleuchtung der Straßen
und der Schaufenster auf ein Minimum beschränkt werden
muß . Den Unbequemlichkeiten dieser Maßnahme wird sich
selbstverständlich jeder ohne werteres unterziehen . Etwas
anderes ist es aber mit den Begleiterscheinungen dieser Maß¬
nahme . In deir Straßen mit lebhaftem Verkehr, wie Markt-
und Gökerstraße, ist es oft nicht leicht, vorwärts zu kommen,
besonders, wenn man es eilig hat , denn die Beleuchtung
zwingt zu langsamem Durcharbeitsn . Da könnte nun unse¬
res Erachtens eine ganz wesentliche Abhilfe durch das Pub¬
likum selbst geschaffen werden , wenn alles die rechte Seite
der Straße benutzen würde ! Dann ginge alles gewisser-
maßen in einer Richtung und der Passant brauchte nicht fort¬
während auszuweichen , der Verkehr würde sich glatt ent¬
wickeln . Was schließlich den Fuhrwerken möglich ist, sollte
den Fußgängern doch ein leichtes sein . Wenn dann noch den
Militärpersonen aufgegsben würde , in den Straßen stets
rechts zu gehen, so würde der Bevölkerung, besonders
den Frauen und Kindern , ein großer Dienst erwiesen sein.

Da» Kr »egstheatsr gibt seine nächste Vorstellung am
Sonnabend den 9 . Januar im Werftlpeisehaus. Zur Auf¬
führung gelangt das Lustspiel Der Herr Senator von
Schönthan und Kadelburg . — Die Autoren waren so
liebenswürdig , dieses Stück, wie ihre sämtlichen anderen
Werke , unentgeltlich zur Verfügung zu stellen . Als Dar¬
steller haben sich nun in den Dienst der guten Sache gestellt
Frau Viertel, Fräulein Osterbind , Fräulein Sperling und
Herr Dr . Maurer . Die anderen Rollen werden von Frau
Barelmann , Fräulein Lotte Gädcke und den Herren Beiiß,
Volkmar, Hustede, Peters und Trepwm gegeben. Möbel
und Teppiche haben wie bei der letzten Aufführung die
Firmen Gebr. Popken und Hermann Onnen zur Verfügung
gestellt. Der Bittet -Vorverkauf hat bereits begonnen.

Oldenburg . Dem Jahresbericht der Volksküche,
die hier vom Vaterländischen Frauenverein verwaltet wird,
entnahmen wir folgendes : Die Gesamtzahl der im Jahre
1914 vembfvlgjienEssensiportionen beträgt 110 316 (104 696) .
Sie setzt sich zuisammen -ans : 34 417 (33 036 ) ganzen, 53115
(53 359 ) halben und 22 784 (18 301) Snpponportionen . Die
Gesamtzahl «der genossenen Getränke ist 66 987 (61855),

und zwar -gelcmgtcn zur Ausgabe 1645 (2372) Lassen Fleisch-
brühe , 42 319 (37154 ) Dassen Kaffee, 2675 (3916) Tassen
Kabao, 18 030 (16 680) Gläser Milch, 1878 (828) Gläser
Buttermilch , 275 (655) Flaschen Brause und 166 (350) Uv-
scheu Selters . Die eingskla-inmerten Ziffern beziehen sich
auf das Vorjahr . Trotz der Kriegszeit und trotz der bis
jetzt verhältnismäßig geringen Inanspruchnahme der
Volksküche durch Bedürftige hat die Zahl der Speise-
Portionen ulm 5620, -die der Getränke nm 5132 zu-genom-men.
Erfreulich ist, daß der Milchverbrauch, mff das ganze Jcchr
verteilt , etwas gestiegen ist, und daß in denSvmlmerMonvten
Buttermilch m-chr und -mehr an die Stelle von Wva-use und
Seiters tritt , die ohne jeden Nährwert sind. Der Speise¬
zettel -hat sich naturgemäß den durch den Krieg bedingten
veränderten Ernährungsverihältnissen c-nzupassen. Hülsen-
fvuchtsnppen werden häufiger durch frisches Gemüse, wie
Braun - -und Weißkohl, Wurzeln , Stcckriiben , durch Grau¬
pen in Suppen - und Gemüisöform ersetzt . Trotz der Teue¬
rung 'aller Lebensmittel sollen die alten Preise beibehalten
werden . Eine ganze Portion kostet also noch wie vor 25
Pfennig , eine halbe 15 Pf . , eine Suppenportion ohne Fleisch
10 Pf . ; Sonntags werden nur ganze und halbe Portionen
Zum Preise von 30 und 20 P -f. «cüusigqgeben . Eine Tasse
Kaffee mit Milch und Zucker «kostet 6 Pf . , Kakao -und Fleisch¬
brühe je 10 Pf . , Milch -und Buttermilch je 5 Pf . -das Mas.
Die ebenso wie Buttermilch nur im Sommer geführten
Getränke Brause und Selters kosten 10 und 6 Pf . die
Flasche. Zum Schluß sei über den Betrieb im Morast De¬
zember mitgeteilt , -daß zur Ausgabe -gelangt sind: 2803
(2671) ganze , 4230 (4402) halbe und 1344 (1656) Suppen-
Portionen ; ferner : 133 (252) Dassen Fleischbrühe, 4039
(3782) Tassen Kaffee, 302 (305) Dassen Kakao und 962
( 1182) Gläser Milch.

Brakc . Die Schaffung anormaler Zustände in der
S ch w ein -ezucht und -der Preisbildung für Ferkel und
schlachtbare Schweine tritt auch in -der Weser-Marsch zutage.
Nach der Preisentwicklung auf den Märkten in Berlin,
Köln und Hamburg ist auch in der genannten Gegend eine
Preissteigerung der schlachtreifen Ware ein-getreten . Für
Schweine über 200 Pfund Lebendgewicht wurden im Ein¬
zelnen 64 bis 68 Mark für hundert Pfund und von Auf¬
käufern 60 bis 64 Mark bezahlt . Die Master .behaupten,
daß auch bei diesem Preis kern Geschäft zu machen sei , so
lange der -Sack Gerstenmchl -im Gewicht von 150 Pf -uvd
24 Mark koste . Der Preis der Ferkel scheint ihnen Recht
M -gäben. Auch in der Wesevmarschsind Sechswochenferkel
für den Preis von 3 bis 6 Mark kaum los zu werden . -Es
sei «demgegenüber sestgestellt, daß -die o-ldenlburgische Lctti-d-
wirtschaftskammer der Marine -Fntend -a-ntur -bis zum 16.
Dezember dis Lieferung von Schweinen vermittelt hat gu-m
Preise von 67 Mark -pr-o 100 Pfund Lebendgewicht auch für
Schweine , die mindestens 200 Pfund schwer sind. Ist die
Preisentwicklung zu den Preisen der Märkte in Berlin,
Hamburg und Köln natürlich und nicht künstlich, so ,missen
sich «die Konsumenten auf hohe Schweinefleischpr-ei-se in der
nächsten Zukunft -gefaßt «machen.

Nrrs LüAsVWeLL.
Die Bekämpfung und Verhütung der Seuchen im

Kriege . Der Abteilungschef für das Medizinalwesen im
preußischen Ministerium des Innern , Ministerialdirektor
Geh. Over - Medizinalrat Prof . Dr . Kirchner sprach am
Sonnabend abmd im überfüllten Plenarsitzungssaale des
Reichstags über die Bekämpfung und Verhütung der Seuchen
im Kriege. Der Redner führte aus , daß in allen bisherigen
Kriegen bedeutend mehr Menschen durch Seuchen als auf
offenem Schlachtfelds getötet wurden . Auch diesmal herrsche
in Rußland . Oesterreich und unter den russischen Gefangenen
im deutschen Reiche die Cholera. Es sei aber glücklicher¬
weise gelungen , die Cholera von der deutschen Bevölkerung
und von den im Felde stehenden deutschen Truppen fern¬
zuhalten . Aber auch Ruhr . Typhus , Pest . Pocken , Dyph-
terie herrschen auf den Schlachtfeldern; doch bestehe die
Hoffnung , daß auch diese Seuchen dank den Fortschritten
der Wlssenschcfft , ganz besonders aber dank der umfassenden
Maßnahmen der deutschen Behörden schon in Friedenszeiten,
von Deutschland und auch von den im Felde Stehenden
ferngehalten werden können. Pocken , Typhus , Cholera
lassen sich durch Impfung fernhalten ; gegen Dyphterie
werde den Truppen Hestserum mitgegeben. Es werde auch
durch künstliche Brunnen für die Truppen gesundes und
reichliches Trinkwasser, und durch transportable Küchen
schmackhaftes Essen geschaffen . Dringend notwendig sei die
möglichst schnelle Beerdigung der Gefallenen. Vergrabung
der Tierkadaver und möglichste Sauberkeit in den Kasernen,
Privatmohnungen und Kriegsquartieren . Wanzen , Flöhe
und Läuse sind Seuch-nverbreiter. Ganz besonders müssen
die Natten , die die schlimmsten Pestverbreiter seien , aus¬
gerottet werden . Deutschland habe unter der Seuchenplage
am wenigsten zu leiden, weil schon in Friedenszeiten durch
Quarantänen , Desinfektion , Isolierbaracken, Ausräucherung
der aus verdächtigen Ländern kommenden Schiffe usw. die
umfassendsten Maßnahmen zur Fernhaltung der Seuchen
getroffen wurden . Der Redner unterstützte seine Aus¬
führungen durch Vorführung von Lichtbildern. Er teilte
auch noch mit , daß es in nicht allzu langer Zeit gelingen
werde, auch der Malaria und der Schlafkrankheit in Deutsch-
Südwestafrika Herr zu werden. Jedenfalls dürfen die
Deutschen in dieser schweren Zeit ohne besondere Befürch¬
tungen in die Zukunft blicken.

Arbeiter und Handwerker aker Veru?e.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Das Kriegsersatzgeschäst für den Amtsbezirk Rüstringen findet

iior S ^ iitzsirtzsf iir rrLifLvi« S ^tt
wie folgt statt:

1 . an: Dienstag , 12 . Januar d . I ., vormittags N/ < Uhr , für die
Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894 und frühere , sowie
von 1695 Buchstabe bis 0 einschließlich.

L am Mittwoch , 13 . Januar ö . I ., vormittags 8V» Uhr , für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe v bis
O einschließlich,

3 . am Donnerstag , 14 . Januar d . I ., vormittags M/i Uhr , für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe II bis
L einschließlich,

4. am Freitag , 15 . Januar d . I . , vormittags 8^ Uhr , für die
Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe I . bis tz
einschließlich,

5. am Sonnabend , 16 . Januar d . I ., vormittags 8°/, Uhr , für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895 , Buchstabe U
und S

6 . am Montag , 18 . Januar d . I ., vorinittags 8°/» Uhr , für die
Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe 1 bis 2
einschließlich.
Anschließend hieran werden die Reklamationen verhandelt.
Sämtliche Militärpflichtige der vorbezeichneten Jahrgänge , die

bei einem Oberersatzgejchäft bezw . Kriegsersatzgeschäft noch keine
endgiltige Entscheidung erhalten haben , also noch nicht im Besitz
eines Ausmusterungs - oder Landsturmscheines , eines Urlaubspasjes
oder Erjatzreservepajses sind , haben sich in dein obengenannten Lokale
zu der bestimmten Zeit cinznfinden.

Sämtliche Militärpapiere sind zu den Terminen mitzubringen.
Die schiffahrttreibeuden Militärpflichtigen — auch Schiffshandwerker,
Maschinisten und Heizer — haben ferner ihre Schiffspapiere , See¬
fahrtsbücher und Zeugnisse über gewerbliche Befähigungen in den
Terminen vorzulegen . Die mit Augenfehlern behafteten Militär-
Pflichtigen haben ihre etwaigen Augengläser mitzubringeu

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
vom Stadtmagistrat zu beglaubigendes ärztliches Zeugnis einzu¬
reichen.

Zur Verhandlung der Reklamationen an : Montag , 18. d . M .,
haben die reklamierenden Angehörigen der betr . Militärpflichtigen,
deren Arbeite - oder Aufsichtsfähigkeit dabei in Frage kommt, recht¬
zeitig zu erscheinen , damit sie auf Erfordern der Ersatzkommission
vorgestellt und ärztlich untersucht werden können.

Militärpflichtige , die beim Kriegsersatzgeschäft in trunkenem
Zustande oder nicht rein gewaschen oder unsauber gekleidet erscheinen,
werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark bestraft , an deren Stelle im
Falle des Unvermögens eine entsprechende Haft tritt.

Am Montag , 18. d . M„ vormittags 8 .45 Uhr, haben
ohne weiteren Gestellungsbefehl ferner zu erscheinen

alle Mannschaften der Reserve, Landwehr I und
Landwehr II sowie der Ersatzreserveder Armee und
Marine,

die bei einer militärärztlichen Untersuchung nach dem 1 . August 1914
beim Bezirkskommando oder einem Truppenteil als nicht felddienst-
fähig , also für nur garnisondienstfähig , garnisondienstunfähig , dienst¬
untauglich oder zeitlich dienstuntauglich erklärt oder von einem
Truppenteil entlassen wurden . Die Militärpapiere sind mitzubringeu.

Rüstringen , den 1 . Januar 1915. (7213

Der Zivilvorfitzeude der Ersatzkommisfion des
Anshebuugsbezirks Rüstriugeu.

vr . Hillmer . _

Bekanntmachung.
MM siik alle K« chm!

Die Anordnung der Festungskoinmantantur über die getrennte
Lagerung der Küchenabfälle ist in vielen Häusern nicht beachtet
worden . Wir bringen sie hierunter nochmals zur Kenntnis und be¬
merken, daß weitere Säumigkeit nach Z 9b des preußischen Belage¬
rungsgesetzes (Artikel 68 Reichsverfassung ) mit Gefängnis bestraft
wird . Die Behältnisse sind am Hinteren Ausgange des Hauses , vor
oder hinter der Türe , aufzustellen.

Wilhelmshaven -Rüstringen , den 28. Dezember 1914.

Die ANLitS * pslrzer «ir - rster.
Hillmer . von Sgbel. (7072

Zur Beschaffnng von Futtermitteln im Festungsbereiche wird
hierdurch für die Städte Wilhelmshaven und Rüstringen unter Hin¬
weis auf Z 9b des preußischen Velagerungsgesetzes vom 4 . Juni
1851 (Artikel 68 der Reichsoerfassung ) mit Giltigkeit vom heutigen
Tage angeordnet.

8 1.
Küchenabfälle sind von anderen Abfällen getrennt m be¬

sonderen , nicht durchlässigen Behältnissen zu lagern und der Stadt
Wilhelmshaven bezw . Rüstringen oder deren Beauftragten zwecks
Abholung zur Verfügung zu halten . Die Behältnisse dürfen nicht
überfüllt werden.

8 2
Ausnahmen sind mit Genehmigung des zuständigen Militär-

Polizeimeisters zulässig , falls die Küchenabfälle bereits vom Eigen¬
tümer zur Viehfütterung nachweislich bestimmt sind.

8 3.
Verantwortlich für die in, Z 1 vorgeschriebene Lagerung sind

die Haushaltungsvorstände und deren mit der Lagerung beauftragten
Angestellten , für die Ueberlassung an die Stadt die Haushaltungs¬
vorstände und die Eigentümer (Nießbraucher , Hausverwalter ).

Wilhelmshaven , den 17 . Dezember 1914.

Der Festrmgskommandant._

Withelmshavener Straße «S, Zimmer V. (7258
Geöffnet 10V» bis 12 Uhr u . 4 bis 6V- Uhr , außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u . 1165 ( . .ur f. Wohnungsanmeld.

Angebote Gesuche

8 fünf - bis siebenräumige
Wohnungen,

2 vierräumige Wohnungen,
1 zweiräumige Wohnung,
12 möbl. Zimmer und Logis.

6 fünf - bis siebenräumige
Wohnungen,

15 vierräumige Wohnungen
30 dreiränmige Wohnungen,
35 möbl. Zimmer u. Logis.

Arbeitsvermittlungsstelle
Le§ Msoereills Wringen. WilhelmshMMstr. K3 WWsj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6'/» Uhr nachm.

(außer Sonnabendsnachmittags ) . s7257
Offene Stellen: Stellensuchende:

15 Arbeiter, 3 Hausdiener,
1 Tapezierer, 2 Tischler,
1 herrschaftliches Zimmer-
m^ chen.

4 Lanfbnrschen nach der
Schulzeit, 2 Kontoristinnen,
1 Näherin, 1 Plätterin.

Bekanntmachung.
Die Unteroffizierschulen in

Weißenfels und Treptow stellen
noch Freiwillige ein , die das
17 . Lebensjahr vollendet haben,
aber zurzeit noch nicht felddienst¬
fähig sind.

Wer aus dem hiesigen Amts¬
bezirk in eine dieser Unteroffizier¬
schulen ausgenommen zu werden
wünscht , hat sich beim Bezirks¬
kommando I in Oldenburg per-
sönlich zu melden und dabei
folgende Papiere vorzulegen:

ä ) einen von dem Zivilvorsitzen¬
den der Ersatzkommission
ausgestellten Meldeschein,

b) den Konfirmationsschein oder
einen Ausweis über den
Empfang der ersten Kom¬
munion,

, o) etwa vorhandene Schul¬
zeugnisse.

d ) eine behördliche Bescheini¬
gung über die bisherige Pe-
schäfiigungsweise , sowie da¬
rüber , ob und gegebenenfalls
welche Krankheiten Bewerber
bisher überstanden hat.

Rüstringen , den 1 . Januar 1915.

Erotzherzoglich oldenburgischrs
Amt Rüstringen.

vr . Hillmer. >7255

WWmschr
MkilWN'

« kk1 sMlltl
Dienstag den 5 . Januar

abends 6 Uhr:

MW b . WWHOO !.
Das Kommando.

7253s Köster.

Delmenhorst.
Dienstag den 5 . Januar

abends 8^ Uhr:Sitzung
bei Martin Sitte.

Tagesordnung:
1 . Gewerbegerichtswahl.
2 . Verschiedenes.
Um pünktliches Erscheinen der

Delegierten bittet s7251
Der Vorstand.

«M

Ichr -Mm k . ? ki1U88
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl. Zähne , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
34s Teilzahlung gestattet.

Sttttisße MM I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5'/r bis 7 Uhr.

Schwere Schneider-
Nähmaschine

passend für Bekleidungsamtsar¬
beiten , garantiert gut nähend,
billig zu verkaufen . (7245

I . H. Frerichs,
Ecke Gericht - und Börsenstr.

EriMM
sucht sofort s7243

H. Küster, Roonstr . 194.
Gesucht auf sofort

2 Arbeiter.
7248s Frerichs , Müllerstr . 9.

für leichte Arbeiten sofortge¬
sucht . Stundenlohn 50 Pf.
Zu melden Dienstag früh
8 Uhr bei der Rüstringer Brücke.
H . Möller , Bauunternehmu ng.
INnückoir sür ganz oder für
AtUvU/kU die Tagesstunden
zum 15 . Januar oder 1 . Februar
gesucht. Zuerst , abends 8 Uhr oder
vonn . Zedeliusstr . 22, p . l . (7260

Wir ernpkeklen
unsere vor drei dUires neusrbuuiö , keuer-

unä eindruvstsioksrs

2ur ^ .utdsrvuhrunA von

NliWiistsiiüön seBeliA Ast
in versiegelten ks -sretsn ocisr Loiksrn, oder in
äsn unter eigenem Versekluss des Nieters

stechenden !8cI»r »riIr.1'LeI»«r « . (3781

ZMzchZ KMkMM
chlommLnditgssellsechLft aut Aktien

AveigiijkäkrlLLMWWlikImsIiüVM , kiLMMkütr . 62

Msmme SrtskrlUlkenW
Wilhelmshaven-Rttstrittgen.

Die Kassenräume sind geöffnet
vormittags von 8 bi» 1 Uhr
nachmittags von 5 bis K '/s Uhr

Die Kassendrogerie nachmittags bis 8 Uhr . (3281
Mittwoch nachmittags und Sonntags bleiben die Kassenräume
geschlossen . Der Borstand : Wilh . Götte , Vorsitzender.

Koksgrns
wieder vorrätig auf unseren s?256

Wimkeu WWklinHmo oo !> Wringt ».
WM " ° ' RiWlM

Oldeoogestratze 12.
Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von

morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl . März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. (32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer ReinigttilgSbädcrn alle medizi¬
nischen Bäder. Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen

Preislisten jämllicher Bäder sind in der Ba deanstalt zu haben

Unsere erste Butter
lMMk . I.MrPW

Andere Butter verkaufen wir in uns . Verkaufsstellen in
2-, 3 - und 5 Pfd - Stücken zu Mk . 1 . 50 das Pfund . (7250

MlkMi -kmWW Monte e. 8. 01 . 0. 1.
Verkaufsstellen : Genossenschaftsstraße 50, Gökerstr . 99,
Ulmenstraße 29 , Gerichtstrabe 10, Werftstratze 4 und

Wilhelmshavener Straße 52 ._ _

1
*

v6es - H .n2ei § e.

Uvuts vrstivltsa vir äls Ksvissstsit , dass mein
irmiZstZsIiobtsr Lostu , uvsor lisbsr Zutsr Lrnäsr,
Krosssostv , ZostvaZsr vvck stlskls , clsr Lautwarm

fieimlcb Merzenich
Ilrttsroküsisr äsr Lessrvs

iw I 'vldlararokt na doustsrsstovs (LsIZisv ) an ssiusn
sostvsrsn 'VVuocksv dsu Usidsutod gvskorbsu ist.
viss rsigvu aller , ssivsn lä 'suudsu vnckLsstanuksu an

Die tiöltfSMNliö Mksl fr. ktniile klösMieki
vsbst Kssostviskvru. (7261

^ L 6 1lr 11 LI

Lw OouusrstaZ cksu 31 . vor . starb ivkolZs siuss
IIvAlüokskaUss unser lanZzLstr . vertsr Nitarbsitsr

Heinricli
Lr bat vs verstanden , siok dis ^ .vsttunA seiner

Llitarbsiter LU srverbsn uud vsrdoa vir istm dsstor
siu davsrvdss ^ vdsvstou stsvastrsv . (7244

lkö Lsbsitsf llsr lorpslio -NMöN, kiö88 . VII.

Wlöli sbönll8 8 Hilf

8inö Ke!tö gli88s!g8SlsSs
üllsMIiglKuMMs !!

vis l(»S8 ö I8t von 10 v !ir
morgsn 3 sn ljoösfnst!

Rüjtringen -Wilhelmshaven.

Achtung!
Die Bezirksführer werden drin¬

gend ersucht, im Laufe der nächsten
Woche im Parteibüro abzurechnen.
723t ) Der Vorstand.

Mmer-
Tuklw.»MWMs"

Wringen.
Die geehrten Turnerinnen und

Turner werden gebeten , die be¬
nutzten Schrankfächer der Schuh-
schränke in der Turnhalle beim
Schützenhof zu öffnen und zu
räumen wegen Reparatur . (7247

Der Vorstand.

A Fttimllige
^ Feoerwchr

WWelmshaven.
Mittwoch den 6. Januar

abends 8 Uhr:

Uebuug. ^8
Nachdem

Veesammlrnrg
im Norddeutschen Hof.

Tagesordnung:
Hebung und Auszahlung.
Aufnahme.
Bericht der Kassenprüfer.
Alarmwesen betreffend.
Verschiedenes.

Das Kommando.
7252( Thörner.

Mellnmstratzen . Ulinenstratze.

Hodes-Anzeige.
Am 1. Januar , mittags

11 >/- Uhr . starb nach langen,
schwerem Leiden mein lieber
Man » und unser guter Vater,
der Werftschmted

l.(MU llslr
im Alter von 56 '/s Jahren.
Dieses zeigen allen Freunden
und Bekannten mit betrübtem
Herzen an
Frau W . Datz nebst Kindern

uud Angehörigen.
Die Beerdigung findet an,

Dienstag den 5 . Jan ., nach¬
mittags 2 '/ - Uhr , v . Trauer-
Hause, Nüstringen , Bordum-
ftraße 1 , aus statt . (7259

Sl
Na «tzr»»sr

Am 6 . September fiel auf
dem Felde der Ehre in Bel¬
gien der Musketier der 12.
Komp des Oldenburg . Jnf .-
Repiments Nr . 91

KSlllSlll stoms
kliinöbsst.

Wir haben einen eifrigen
Mitarbeiter u . lieben Freund
verloren , dem wir stets ein
ehrendes Andenken bewahren
werden . (7246

Die Arbeiter
des Verpflrguugsamts.
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Beilage.
29. Jahrg. Nr. 3. tschesKolk Dienstag

den 5 . Januar 191S.

Soziales « ir - Vslksivirrtfrhaft
Das nene Koukurrenzklansekgesetz.

Mm 1 . Januar 1915 ist Las Gesetz zur Aenderung der
Konkurronzklausel (§Z 74 , 75 und 76 Absatz 1 des Handels¬
gesetzbuches ) in Kraft getreten . Danach ist eine Verein¬
barung zwischen dem Kaufmann und dem Hand¬
lungsgehilfen, die den Gehilfen für die Zeit nach der
Beendigung des Dienstverhältnisses in seiner gewerblichen
Tätigkeit 'beschränk (Wettbeweröverbot ) ungültig,

1 . wenn der Handlungsgehilfe insgesamt nicht mehr
als 1500 Mk. jährlich ans seinem Arbeitsvertrage bezieht,

2 . wenn der Haüdltmgsgehilfe zurzeit des Vertrags-
Mchlusses minderjährig ist,

3. wennsichder Prinzipal die Erfüllung auf Ehren¬
wort oder unter ähnlichen Versicherungen versprechen läßt,

4 . wenn ein Dritter anstelle des Handlungsgehilfen
die Verpflichtung übernimmt , daß sich der Handlungs¬
gehilfe nach Beendigung des Dienstverhältnisses in seiner
gewerblichen Tätigkeit beschränken würde,

5 . wenn die Vereinbarung nicht schriftlicherfolgt,
6 . wenn der Prinzipal nicht eine von ihm unter¬

schriebene , die vereinbarte Bestimmung enthaltende Ur-
kunrd ; dem Gehilfen ciusgehändigt hat,

7 . wenn sich der Prinzipal nicht verpflichtet, für dis
Dauer der Konkurrenzklausel eine Entschädigung zu
zahlen , die für jedes Jahr mindestens die Hälfte der von
dem Handlungsgehilfen zuletzt bezogenen vertrags¬
mäßigen Leistungen erreicht.

Es braucht nur eine dieser Bedingungen nicht erfüllt
zu sein, um die Ungiltigkeit der Konkurrenzklausel herbei-
Mführen.

Wie früher ist die Konkurrenzklausel auch künftig inso¬
fern eingeschränkt, als sie unverbindlich ist , soweit „sie nicht
Mn Schutze eines berechtigten geschäftlichen Interesses
dient "

. Sie ist ferner unverbindlich , soweit sie unter Be¬
rücksichtigungder gawährten

'
Entschädigung nach Ort . Zeit

oder Gegenstand „eine unbillige Erschwerung des Fortkom¬
mens des Gchilfen enthält " . Diese Beschränkungen der
Konkur. enzklaUssl sind freilich für den Handlungsgehilfen
sehr zweifelhafter Art , da immer erst die Gerichts über ihre
Auslegung zu entscheiden haben werden. Wesentlich ist aber
Noch die Mare Vorschrift , daß die Konkurrenzklausel nickst auf
einen Zeitraum von mehr als zwei Jahren von der Beendi¬
gung -des Dienstverhältnisses an erstreckt wenden kann.

Wegen 'der sonstigen Einzelheiten des neuen Gesetzes
muß auf seinen Wortlaut verwiesen wenden. Doch ist hier
hervorzuheben, daß die oben mitgeteilten Einschränkungen
der KonBurrenzklansel erkauft worden sind durch einen
grundsätzlichen Rückschritt im A rb eitsrecht.
Das neue Gesetz erklärt es ausdrücklich für zulässig, daß der
Handlungsgehilfe für die Nichteinhaltung der K-onkurrenz-
klausel unter Umständen ins Gefängnis gesperrt wer¬
den kann. Der Geschäftsinhaber kann für .seine zivilrecht¬
lichen Verpflichtungen , die er dem Handlungsgehilfen gegen¬
über hat , immer nur insofern in Anspruch genommen wer¬
den, -als er in Geld zu leisten hat . Der Geschäfts¬
inhaber kann nicht für zivilrechtliche Verpflichtungen ins
Gefängnis gesperrt werden . Vom 1 . Januar ab aber kann
der Geschäftsinhaber wählen , ob er den Handlungs¬
gehilfen für die Nichteinhaltung der Konkurrenzklausel
nur zioilrechtlich oder auf Umwogen strafrechtlich verfolgen
lassen will.

Die neuen Vorschriften finden mit Ausnahme der vor¬
stehenden Bedingungen unter Nummer 5 und 6 auch auf
die vor dem 1 . Januar 1915 vereinbarten Konkurrenz-
Waussln Anwendung . Bis zum 1 . April 1915 hat der Ge¬
schäftsinhaber Bedenkzeit, ob er die früher vereinbarten Kon-
kurrönzklauseln unter dem neuen . Recht dadurch gültig
machenwill , daß er dom Gehilfen die vorstehend unter Ziffer

3 vorgeschriobene Entschädigung schriftlichverspricht und thm
ein höheres Einkommen als 1500 Mark jährlich zusichert.

Das 25jährige Bestehen der Breslauer Parteiorganisa¬
tion wurde am Neujalhrstage mittags durch eine Jubiläums-
vers-amuÄung im kleinen Saale des Gewerklschaftshanses
gefeiert . Den Vorsitz führte Genosse Gustav Litze , der am
Nsujahrstage 1890 als erster Vorsitzender des Vereins ge¬
wählt worden war ; mit Hm hatten sich 15 weitere Jubilars
eingefundsn . Genosse Schütz, auch sin Gründer des Vereins,
gab der Festversamm-lung in einstündiger Rede einen Ab¬
riß der Geschichte der Partei am Orte mit all ihren trüben
und sieghaften Tagen . Genosse Eduard ' Bernstein hatte dem
Verein einen Glückwunsch übermittelt , in dem er auf die
außerordentliche Weltlage Bezug nimmt , unter welcher der
Verein feine Gründungsfeier begeht und in dem er sagt:

„Rüsten wir uns geistig, die größeren Aufgaben nach
dem Kriege zu erfüllen . Wir werden es umso mehr
können , je mehr wir uns selbst treu bleiben , je mehr wir
au den Grundsätzen festhalten, welche die Partei groß ge¬
macht haben . . . . In einem wollen wir jedenfalls heute
schon einig sein , in dem Entschluß, an den fundamentalen
Grundsätzen unserer großen Bewegung , unerschütterlich
sestzuhalten , mag kommen, was da kommen -mag. Nichts
ist geschehen, was die U-eberzsugung von ihrer Richtigkeit
widerlegen könnte , vieles aber ist eingetreten , was uns
lehrt , wie sehr von ihrer Durchführung das Wähl der
Menschheit abhängt ."

Der Brief wurde mit großem Beifall ausgenommen.
Genosse Lobe, der den Dank der ,Zungen " an die Bahn¬
brecher unserer Bewegung aussprach, versicherte ihnen , daß
die neue Generation zwar aus den veränderten Verhältnissen
die erforderlichen vernünftigen Folgerungen zishenFaber
immer den großen Idealismus des Sozialismus , der Demo¬
kratie und der Menscheuverbrüdsrung treu bletben würden.
Mit Gesang , wie sie begonnen, schloß die erhebende Feier,
WÄHrenü deren mau auch der 3000 im Felde kämpfenden
Mitglieder gedachte. Die Sottdevbeilage der Volksmachtmit
der Gründungsgeschichte ' des Sozialdemokratischen Vereins
wurde ans agitaiorischenGründen auch an die 5000 Straßeu-
verkäuser der Zeitung abgegeben.

Airs - ein
Das Kriegsbrot.

Von einem Parlamentarier , der an den seinerzeititzen
Verhandlungen im Reichsamt des Innern terlgenommen
hat , wird uns geschrieben:

Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir in Deutschland
bis zur nächsten Ernte mit den vorhandenen Weizenbestäu-
den nicht ausreichen . Es ist daher begreiflich, wenn Ver¬
suche unternommen werden , den Zeitpunkt möglichst hin-
auszurücken , wo die Bevölkerung wahrscheinlich allgemein
aus den Bezug von Gebäck aus Weizenmehl verzichten muß.
Diese Bemühungen sind durchaus löbliche. Aber es fragt!
sich, ob alle gutgenreinten Ratschläge und der Appell an die
patriotische Pflicht einen durchschlagenden Erfolg zeitigen
können. Sv weit wir unsere Beobachtungen Machen kann¬
ten , sind die erteilten Ratschläge vielfach ganz unbeachtet ge¬
blieben . Soll etwas geschehen , so muß Mch hier eine
Zwangsmaßregel , wie in so vielen Fällen während des
Krieges , vorgen -oMmen werden . Man muß sich bei Er¬
örterung dieser Frage auch darüber klar sein, ob es wirklich
für die Verwendung der vorhandenen Bestände von großer
Bedeutung ist , die Feinbäckerei einzuschränken, oder gänzlich
zu untersagen . Die Einschränkung der Erzeugung solcher
Backwaren würde zur Folge haben , >daß für einen Teil der
Bevölkerung auf längere Zeit als unter normalen Verhält¬
nissen Feingebäck auf den Tisch gestellt werden könnte. Auf

dem Lande verzichtet man meist aus Fein - oder Weißgebäck.
Für dis gesamte Lebensmittelversorgung ist es nicht von
entscheidender Bedeutung , ob wir einen oder zwei Monat
früher mit den Weizenbeständen zu Ende kommen. Es wird
auch vielfach in den Kundgebungen der Eindruck erweckt , als
ob Feingebäck eigentlich nur ein GenußmittÄ , aber nicht
ein Nahrungsmittel sei . Das trifft natürlich nicht zu. Es
könnte vielmehr Mit guten Gründen geltend gemacht wer¬
den, daß insbesondere die Verwendung von Zucker in hohem
Maße für Feinbäckerei auch ein Mittel ist, um eine . Ver¬
längerung der Mehlbeständs herbeizusühren . Man darf
ferner nicht unberücksichtigt lassen, daß, wenn wie vielfach
gefordert wird , das Weihgebäck verschwindet, dafür ein
größerer Konsum an Roggenbrot eintreteu muß . Da Mir
nun auch hier keinen Uebevfl-uß haben, so verschieben wir
nur den Konsum , ändern aber an der Gesamtversorgung
nicht das geringste . Es erscheint uns auch kein so entsetz¬
licher Zustand , 'daß schließlich für einen Zeitraum die
Bevölkerung , wenn die Weizenbcstände zu Ende sind , auf
Gebäck aus Weizenmehl verzichten muß . Vor allen Diu-
gen würde es gleichmäßig allen fühlbar werden , nicht aber
daß sich ein Teil -des Volkes dieser Unannehmlichkeit durch
bessere Versorgung auch für die Häuslichkeit gänzlich ent¬
ziehen kann . Es muß ferner ungewandt werden, daß eine
Einschränkung der Bäckerei der Weißware 'dazu führt , daß
im Haushalt Gebäck aus Weizenmehl her-gestellt wird . Wir
kommen also mit diesen Maßnahmen kaum weiter.

Eine aridere Klage geht dahin , daß so wenig Kriegsbrot
verlangt wird , -das heißt , Brot mit mehr als 6 Prozent Z-u-
satz -von Kartoffelmehl . Auch hier wird sogar vom Mini¬
sterium des Innern die Aufforderung an die Bevölkerung
gerichtet, Kriegsbrot zu verlangen . Es ist möglich, daß ein
paar Tausend Leute dieser Aufforderung Nachkommen . Für
den gesamten Konsum sind diese schönen Ratschläge voll¬
ständig nutzlos . Kriegsbrot würde sofort in größeren Men¬
gen verlangt werben , wenn es billiger wäre als anderes
Brot . Das wäre -auch möglich, wenn -'das Reichsamt des
Innern dafür gesorgt hätte , Laß Kartoffelmehl oder Kar-
toffeWocken zu einem Preise -auf den Markt kommen, der
weit unter dem Preis von Roggenm-sh -l steht. Das ist nun
leider nicht geschehen , im Gegenteil : es ist der Preis für
Kartoffelflocken im Interesse der Gesellschaft für Kartosfel-
trockn -ung so hoch 'bemessen , daß der Preis dem für Roggen-
mehl ziemlich gleich steht. Auf diesen Fehler ist Las Reichs¬
amt des Innern vor -der Preisfestsetzung wiederholt hin-
göwiesen worden , ohne daß leider diese verständigen Hin¬
weise die nötige Berücksichtigung gefunden haben . Man
möge uns also mit den Bemühungen , der Bevölkerung zu
empfehlen, Kriegsbrot zu essen , höflichist verschonen, weil
immer in solchen Fällen das Gefühl wachgerufen wird,
warum sollen wir das doch immerhin etwas minderwertige
Brot essen , während andere sich um diese Ermahnungen
nicht kümmern.

Sollten die Erhebungen über unsere Getreidebestän -de
vom 1 . Dezember 1914 -ergeben haben, daß wir sehr haus¬
hälterrisch umgehen müssen, so gibt es kein anderes ratio¬
nelles Mittel , -um das Ziel einer dauernden und sicheren
Versorgung zu erreichen, als anzuordnen , daß allgemein sin
höherer Prozentsatz von Kartoffelmehl dom Brot zugesetzt
wir -d als gegenwärtig . Und glaubt man , daß Weizenmehl
zur Verwendung für -die Kuchenbäckerei untersagt werden
muß , dann stelle inan die Bestände an Weizenmehl gleich¬
falls nur für die Brotfabrikation zur Verfügung und reser¬
viere einen Teil zur Verwendung für Kranken in Lazaretten
und Krankenhäusern . Das würde den Erfolg haben , daß
alle gleichmäßig unter den ungünstigen Verhältnissen zu
leiden hätten , ohne daß die Zumutung eine solche -wäre , -die
als unerträglich erscheinen könnte. Wenn uns der Krieg
keine -übleren Beschwernisseauferlegt , als eine Zeitlang auf
Feingebäck zu verzichten, so wäre -das erträglich . Wer es

hörte er eine flehende Stimme ans der Finsternis ; dann
ward es wieder still.

Bald aber hatte Carlsson keine Kräfte mehr , um laufen
W können . Mutlos verlangsamte er seinen Lauf , ging
Schritt vor Schritt , ohne Widerstand leisten zu können,
während er die See hinter sich kommen hörte , brausend ',
prustend , ächzend, als sei sie eigens auf nächtlichen Raubzug
ausgezogen.

Pastor Nord -ström hatte sich Um acht Uhr ins Bett ge¬
legt , um seine Zeitung zu lösen ; dann war er in einen
schweren Schlaf gesunken. Aber gegen elf Uhr fühlte er den
Ellbogen seiner Alten in der Seite und hörte sie rufen.

„Erich ! Erich ! " hörte er im Schlaf.
„Was ist denn ? Kannst du nicht ruhig säin !" knurrte

er halbwach.
„Ruhig ? Bin ich etwa nicht ruhig !"

Langatmige Erklärungen fürchtend, beeilte sich -der
Pastor zu beteuern , er sei von ihrer Rühe überzeugt , machte
mit einem Streichhölzchen Feuer und fragte , was los sei.

„ Es ruft jemand im Garten ! Hörst du nicht? "
Der Pastor lauschte und setzte die Brille auf , um besser

hören zu können.
„Ja , wahrhaftig ! Wer kann das sein? "

„Geh doch nnd sich nach!" antwortete seine Frau - und
gab dem Alten einen neuen Stoß.

Der Pastor zog Unterhosen und Pelz an , schob die Füße
in seine Ueberschuhe, nahm die Flinte von der Wand und
setzte ein Zündhütchen daraus , schüttelte -das Zündpulver
hinein und -ging hinaus.

„Wer >da ? " rief er.
"
„Mod ! " antwortete eine -dumpfe Stimme hinter der

Fliederhecke.
- „Was ist denn los , daß du so spät kommst? Liegt die

Mte in -den -letzten Zügen ? "

Ferrilletsir.

Die Jirselbtrireirir.
Roman von August Strindberg.

32) - Nachdruck verboten:

Die Dämmerung war gekommen, aber der Schnee
leuchtete etwas , daß sie Landmarke halten konnten . Sie
sprachen kein Wort , aber Carlsson hielt sich dicht hinter
seinem Führer.

Plötzlich blich dieser stehen und lauschte. Carlssons
ungewohntes Ohr hörte Nichts , aber Gustav vernahm ein
schwaches Rauschen von der Ostsette, wo eine Wolkenwand,
dichter -und schwärzer als der Nebelschleier, der den Gesichts¬
kreis verhüllte , ausgestiegen war.

Sie standen eine Weile still , bis Carlsson ein schwaches
Brausen und Rauschen hören konnte, -das sich näherte.

„Was ist das ? " fragte er und trat Lichter an Gustav
heran.

„Das ist die See ! " antwortete der. „In einer halben
-Stunde ist der Ostwind hier mit ein-em Schneesturm , und
wenn 's schlimm kommt, bricht -das Eis auf . Dann weiß der
Teufel , was aus uns wird . Nur schleunigst weiter !"

Er fing -an zu laufen ; Carlsson hinter -ihm drein ; der
Schnee wirbelte ihnen um die Füße und das Brausen schien
ihnen zu folgen.

„Jetzt ist es aus mit uns ! " schrie Gustav und blieb
stehen, auf ein Licht zeigend, das in -Sü -dost hinter einer
Kob-be blitzte. „Der Leuchtturm brennt ! Die See geht
offen !"

Carlsson verstand die Gefahr nicht, aber er sah ein, daß
K schlimm stand, wenn Gustav zitterte.

Jetzt hatte der Ostwind sie gefaßt ; aus der Entfernung

eines Steinwurfs konnten sie die Schneewand kommen
scheu, wie einen dunkeln Schirm ; und gleich daraus waren
sie von Schnee umgaben , der Licht , dicht fiel, und schwarz
wie Ruß war . Es wurde ganz dunkel um sie u-Nd -Las Licht
des Leuchtturms , -das noch einen Augenblick -blsich und - un¬
deutlich wie eine Nebensonne ihnen den Weg gezeigt hatte,
erlosch schließlich.

Gustav lief in starkem Trab weiter . Carlsson folgte,
so gut er konnte ; aber er war zieiNlich -fett und konnte nicht
gleichen Schritt halten , kam außer Atem ; bat Gustav, lang¬
samer zu laufen ; -der aber hatte keine Lust, sich zu opfern,
sondern lief, lief ums Leben. Carlsson packte ihn am Rock¬
schoß , bettelte und flehte , er möge ihm nicht fortlaufen ; ver¬
sprach Gold und grüne Wälder , beschwor ihn bei seiner
Seligkeit und Pein , aber nichts half.

„Jeder für sich und Gott für uns alle !" antwortete
Gustav und bat Carlsson , sich einige Schritte von ihm ent»

, fevnt zu halten , sonst könne Las Eis brechen.
Das schien es auch z-u tun , denn hinter ihnen krachte

es immer mehr und mehr . Was schlimmer war , das Brausen
näherte sich jetzt so deutlich, daß man hörte , wie die Wellen
gegen Riffe und Eisrand schlugen; auch waren die Möwen
erwacht und schrieen -nach unerwarteter Beute.

Carlsson keuchte und schnaubte; der Abstand zwischen
ihm und Gustav vergrößerte sich ; schließlich befand er sich
allein in der Finsternis . Da -blieb er stehen, suchte nach den
Spuren , fand keine; rief , aber bekam keine Antwort . Das
war die Einsamkeit , die Finsternis , die Kälte , das Wasser,
das den Tob brachte.

Von Furcht au -fgejagt , setzte er sich noch einmal in Be¬
wegung ; lief so , daß die Schneeflocken zurückblieben, ob¬
wohl sie dieselbe Richtung wie er hatten ; dann rief er
wieder.

„Dem Wind folgen , dann kommt er westlich ans Land ! "



Ware nur gerecht, wenn Preise Unannehmlichkeit Men Teilen
gileichnäßig zum Bewußtsein koninrt.

qr

Strafkammer.
IN . Oldenburg , 2 . Januar 1914.

Im vergangenen Herbst wurde in Colmar bei Brake
ein kleines Mädchen von einem Ziegeleiwagen überfahren.
Es starb an den Verletzungen . Der Fahrer des Lastwagens
war der zwanzigjährige Knecht Georg Padecke. Wegen
fahrlässiger Tötung wurde er zu fünf Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Frau Treu aus Nordenham wurde wegen Hehlerei
bei den Diebstählen eines hier wohnenden Ehepaares , das
schon früher bestraft wurde , zueinemMonatGefäng-
n i s verurteilt.

Der dreißigjährige verheiratete Werftangestellte Ludwig
Hempel in Rüst ringen wurde wegen Sittlichkeitver¬
gehens nach § 176,3 unter Zubilligung mildernder Umstände
zu s echs Monaten Gefängnis (der gesetzlichen Min¬
deststrafe) verurteilt.

Eine rohe Tat beging der aus Loga bei Leer stammende
Kaspar Nehus . Wegen ungebührlichen Betragens in - der
HemkenschenWirtschaft in Edewecht fetzte ihn die Wirtin
an die Luft . Dabei glaubte er , wie er bei der gerichtlichen
Verhandlung bekundete, daß er von dem Haussohn Böker

sich angefaßt worden sei . Er holte in feinem Dusel sein
rehr, kam zurück und schoß dem bald hernach aus der

Mchaft tretenden Böker einen vollen Schrotschuß ohne
fiteres aus einer Entfernung von etwa zehn Schritten in

den Schenkel. 23 Schrotkörner hat der Arzt vorgefunden.
Der Getroffene lag lange im Krankenhaus . Trotzdem
Nehus unter dem Einfluß des Alkohols gestanden hat und
bislang noch niemals bestraft worden ist, nahm das Gericht
keine mildernden Umstände an und ging über den auf ein
Jahr lautenden Antrag des Staatsanwalts erheblich hinaus.
Es betonte , daß den fortgesetzten Roheitsvergehen eigens in
jener Gegend gründlich entgegengewirkt werden müsse . Es
erkannte auf einJahr sechs Monate Gefängnis und
außerdem wegen Fluchtverdachts auf sofortige Verhaftung.

Der Arbeiter K. hatte seinen Arbeitslohn erhalten und
trug denselben (insgesamt sechzig Mark ) in seinem Geld¬
beutel bei sich. Den stahl ihm , während er schlief , der Ar¬
beiter Jhmels aus der Tasche. Das Gericht nahm , trotzdem
Jhmels bereits zweimal wegen Diebstahls vorbestraft ist,
noch mildernde Umstände an und erkannte aufneunMo -
nate Gefängnis.

Trotz seiner kaum sechzehn Jahre hat der bei einem
Rüstringer Malermeister arbeitende Lehrling D . seit Wochen
gestohlen. An hundert Mark hat er nach und nach seinem
Lehrherrn bzw. dessen Frau entwendet . Dafür erhielt er
ZweiMonateundzweiWochenGefängnis mit
Strafaufschub.

Der mit dem Gericht schon oft in Konflikt geratene be¬
schäftigungslose Aden hatte dem Zuge der Zeit Rechnung
getragen und in Rüst ringen Liebesgaben gesammelt,
allerdings nicht, um sie abzuliefern . Denn er war überhaupt
nicht beauftragt . Die ersten Zeichner hatte er selbst einge¬
tragen , um zu löblicher Nachahmung anzueifern . Aden suchte
in der Verhandlung den Geisteskranken zu markieren , gab es
aber auf , als er merkte, daß es keinen Zweck hatte . Das Ur¬
teil lautete auf zehn Monate Gefängnis.

Auszug aus dev Verlustliste Nr . 114.
Reserve-Ersatz-Regrment Nr . 4.

Wshrm . Wilhelm Seitz , Wilhelmshaven , schwer veriv.
W-chrm. Johann Weyerts , Rüstringen , leicht verwundet.
Wshrm . Heinrich Harms , Großenmeer , leicht verw.
Wehrm . Frerich Herten , Strackholt , leicht verwundet.

Berichtigung früherer Angaben.
Wehrm . Waldemar Weimar , Delmenhorst , bisher schwer verw .,

gestorben Feldlazarett Moorslede 2 . 11. 14.
Wehrm . Georg Strothmann , Jprump , bisher schwer verw. , gestor¬

ben Lazarett 8 Brüssel 17. 11 . 14.
Wehrm . Georg Jsermann , Tossens , bish . vermißt , leicht verw«

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 74.
1. Bataillon , Oldenburg.

Unteroff . Adolf Tönjes , Oldenburg , gefallen.

„Noch schlimmer! " klang Gustavs mitgenommene
Stimme . „Wir halben sie verloren ."

„Verloren ? "
„Ja , auf «der See haben wir sie verloren ."
,/Aber komm doch in aller Welt herein und sich nicht

da in der Kälte .
"

Gustav sah beim Lichtschein wie ein Mrsgöbl'asenes Ei
aus , da er 'den ganzen Tag weder gegessen noch getrunken,
und außerdem wie ein Hund mit dem Ostwind hatte um die
Wetw lausen Müssen.

Nachdem er dem Pastor in einem Atem den ganzen
Verkauf erzählt hatte , ging er zu seiner Alten hinein ; nach
einem kleinen Sturm von einigen Minuten erhielt er den
Schlüssel zu einem gewissen Schrank in der Küche , in die er
den Schiffbrüchigen führte.

Bald saß Gustav an dem großen Küchentisch, während
der Pastor Branntwein , Preßsülze , Brot hervorholte und
dem Ausgehungerten vorsetzte.

Darauf beriet man , was man für die . Gestrandeten tun
"

me . Jetzt in -der Nacht Leute aufzuKieten und hinaus zu
Lren, war verlorene Mühe ; Feuer am Strand anzuzüUden,

war gefährlich, weil das Fahrzeuge irreführen konnte, wenn
der Schein überhaupt durch den Schneesturm drang.

Um Rundqvist und Norman aus 'der Kobbe stand es
nicht so gefährlich, aber schlimmer war es um Carlsson 'be¬
stellt . Gustav glaubte nämlich zu wissen, das Meer sei aus-
gebrochen und Carlsson verloren.

„ Es sieht gerade so aus , als müsse er für seine Taten
büßen, " meinte er.

„Hör mal , Gustav," wandte Pastor Nordstrom ein, „ich
finde , du bist ungerecht gegen Carlsson ; und ich weiß nicht,
was du mit bösen Daten meinst . Wie sah der Hof aus , als
er kam ? Hat er ihn dir nicht in die Höhe gebracht? Hat
er dir nicht Sommergäste verschafft und dir eine neue
Stuga gebaut ? Und daß er sich mit der Witwe verheiratet

Ers.- Res. Heinrich Behrens 1 , Delmenhorst , schwer verw.
Ers .- Res. Hans Purscher, Delmenhorst , schwer verwundet«
Ers.-Res. Walter Kuckheit, Rüstringen , verwundet.
Ers.- Res. Fritz Küpker, Jever , schwer verwundet.
Unteroff . Robert Duvendack, Oldenburg , verwundet.
Musk. Gustav Biising , Rastede, verwundet.
Wehrm . Adolf Timmermann , Rüstrmgen , verwundet.
Musk . Johann Otten , Rüstringen , verwundet.
Wehrm. Hindert Albers 1 , Weener verwundet.
Gefr . Johann Horn, Oldenburg , verwundet.
Gefr . Emil Schröder 1 , Oldenburg , gefallen.
Unteroff . d. L. Heinrich Biet , Wildeshausen , gefallen.
Musk . Gustav Schmidthusen , Varel , gefallen.
Ers.- Res. Johann Jäger , Rüstringen , verwundet.
Ers .- Res. Johann Harfst , Brake, schwer verwundet.
Wehrm. Diedrich Boden , Emden , vermißt.
Unteroff . Franz Arlinghaus , Oldenburg , gefallen.
Kriegsfreiw . Heinrich Eilers , Oldenburg , verwundet.
Kriegsfreiw . Wilhelm Friede . DierS , Oldenburg, verwundet,
Kriegsfreiw . Heinrich Krohne » Oldenburg , verwundet.
Wehrm. Rennig Wacker, Oldenburg , vermißt.
Wehrm. August Thema »«, Vechta, vermißt.

2. Bataillon , Nienburg a . W.
Kriegsfreiw . Hermann Hoedt, Oldenburg , vermißt.
Musk . Gerhard Ratkamp , Reitland , Amt Brake, vermißt.
Musk . Karl Müller , Delmenhorst , vermißt.

Gestorben infolge Krankheit:
Unteroff . Max Warnke, Oldenburg , gestorben Lazarett Brienns

14. 11 . 14.
Unteroff . L. L. Eduard Haßkamp, Friesoythe , gest. 22 . 1l). 14.
Wehrm. Christoph Grau , Augustfehn , gest. 29. 10. 14 Laz. Rethel.

Infanterie -Regiment Nr . 91 , Oldenburg.
Musk . Wilhelm Rüdemann , nicht Budemann , Barrel , Amt Del¬

menhorst, schwer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 162, Lübeck, Eutin.
Res. Wilhelm Stock, Herligenhafen , leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 164, Hameln, Holzminden.
Res. August Menke, Mühlen , Amt Vechta, bisher vermißt , verw«

Infanterie -Regiment Nr . 172 , Neubreisach.
Unteroff . Haho Adams , Stedesdorf , Kreis Wittmnnd , leicht verw.
Unteroff . Lübbert Marks , Glansdorf , Kreis Leer, schwer verw.
Musk . Theodor Penning , Holten , Kreis Leer, schwer verw.
Musk . Hermann Kuhr, Holthusen , Kreis Weener, schwer verw.
Gefr . Friedrich Hering , Norden , leicht verw.
Gefr . Albert Pfeiffer , Holten , Kreis Leer, leicht verw.
Mush Peter Dunker , Dielerheide , Kreis Weener, schwer verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 228 , Schweidnitz.
Hauptmann Wolfgang Riehl , Wilhelmshaven , leicht verwundet.

Reserve-Jäger -Bataillon Nr . 19, Naumburg a. S.
Jäger Gustav Pape , Varel , leicht verwundet.

Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr . 49, Magdeburg.
Oberarzt Dr . Heinrich Segelken (Stab ) , Sandhaufen , leicht verw.,

bei der Truppe.

Reserve-Fuß -Artillerie -Regiment Nr . 2, Emden.
Gefr . d. L. Scheuermann , Eversten , d. Unglücksf, Verl. 30. 11. 14.

Auszug aus der VerlustlisteNr . IIS.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 79 , Borkum, Oldenburg.

Res. Jacob Heyen 3, Neßmersiel , Kreis Norden, gest. infolge Krank¬
heit Brienne 27. 10 . 14.

Res. Gerhard Harms 1, Westerscheps, Amt Westerstede, gestorben
infolge Krankheit Laz . Pont Faverger 4. 11. 14.

Berichtigung früherer Angaben.
Wehrm . Klaas ter Hell , Norden , bisher vermißt, gefallen.
Wehrm. Herm . Been , Völlnerfehn , bisher vermißt , leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 91, Oldenburg.
Brimont am 18. 10. und 8 . 11 ., Loivre am 7., 19., 27 . 11. und 1 . 12.,
Pont Givard am 9., Courcy am 14., 15. und 17. 11. und andere

Gefechte vom 4 . bis 7. 12. 14.
1. Bataillon.

Musk . Wilhelm Möhring , Bürgerfelde , leicht verw.
Musk . Franz Peters , Warfleth , verwundet.
Gefr . d. Res. Hermann Bädccker, Rönnelmoor , d. Uns . leicht verl.
Off .-Stellv . Vizefeldw . Wilhelm Nolte , Wildeshausen , leicht verw.
Musk . Karl Großkopf, Gruppenbühren , vermißt seit 27. 9. 14.
Musk . Franz Kathmann , Bahlen , leicht verwundet.
Musk . Otto Klee«, Atens , gestorben ins . Krcmkh . 7. 10. 14.

2 . Bataillon.
Gefr . d. Res . Ferd . Große -Moormann , Herpendorf, leicht verw.
Musk . Gerhard Brünlow , Rüstringen , leicht verw.
Musk . Joh . Schnebbe, Kirchhammelwarden , leicht verw.
Res. Gerh. Renken» Westerscheps, Amt Westerstede, gefallen.
Kriegsfreiw . Johannes Klaaßen , Borkum, leicht verw.

hat ? Sie wollte ihn ja haben . Daß er sie bat , bas Testa¬
ment Au machen, war noch kein Unrecht von ihm ; daß sie es
aber tat , war von ihr nicht Wohl überlegt. Carlsson war
ein flinker Kerl und hat alles getan , was L>u tun wolltest,
aber nicht konntest! Was ? Willst du vielleicht nicht , Laß
ich für dich um die Witwe von Lvassa mit ihren achtzig-
tauseud Reichstalern freien soll? Nein , hör mal , Gustav, du
Mußt nicht so streng sein ! Man Sann die Menschen von
verschiedenen Gesichtspunkten betrachten!"

„Mag sein ; Mer der Mutter hat er jedenIsaNsdas Leben
genommen; unid das vergesse ich ihm nie .

"

„Ach was , das hast du vergessen, wenn Nu zu deiner
Frau ins Bett kriechst! Uud es ist noch gar nicht einmal
sicher , ob Carlsson ihr wirklich das Leben genommen hat.
Hätte die Alte sich zum Beispiel etwas angezogen, als sie an
jenem Albend hiuauslief , so hätte sie sich nicht erkältet . Daß
er, der junge Kerl , mit dem Mädchen schäkerte , wäre allein
ihr Wohl nicht so nahe gegangen . So , damit wären wir
jetzt im Reinen ; mm wollen wir morgen früh scheu, was zu
machen ist . Wir haben Sonntag und die Leute kommen in
die Kirche , 'daun brauchen wir sie nicht erst auszubieten!
Geh jetzt schlafen und denk daran : des einen Tod ist des
ändern Brot .

"
(Schluß folgt .)

Neue Ausgrabungen in Pompeji.
Der römische Korrespondent des Berliner Tageblattes be¬

richtet: Mehrere unvergleichlich schöne Villen mit wohlerhaltenem
Oberstock und Treppen sind in Pompeji gefunden worden. Die
Gemächer haben herrlich dekorierte Marmorwände , Mosaikböden,
Marmortische, bemalte Decken und Schränke, endlich vollständig
erhaltene Betten . Auch neun Leichen fliehender Hausbewohner,
darunter ein junges Mädchen , das lich hilfesuchend an die Seite
der Mutter geschmiegt hatte , wurden gefunden.

3. Bataillon.
Musk. Johann Haar , Mnibuschermoor, leicht verw.
Musk. Hermann Lehmkuhl, Petersfehn , gefallen.
iNuSk. Heinrich Götting , Nordlohne, , gefallen.
Musk . Heinrich Lüdbeck , Lohne, gefallen.
Res. Heinrich Bielefeld , Absen, Amt Brake, durch Unfall leicht Verl.

Berichtigung früherer Angaben.
Musk . Eugen Tschakert, Rüstringen , bisher verw., gestorben in

Leipzig am 6. 11. 14.

Feldartillerie -Regiment Nr . 62 , Oldenburg , Osnabrück.
Fahrer Heinrich Schuhmacher, gestorben infolge Krankheit Kriogs-

lazcrrett Sisscmne am 21 . 11 . 14.
Gefr . Johannes Meyer 5, bisher verwundet , verwundet und in

franz . Gefangenschaft.
Gefr . Johannes Meyer 4, bisher verwundet, verwundet und in

französische ^ Gefangenschaft.
Kan . Millers , bisher verwundet, verwundet und in französischer

Gefangenschaft.
Sergeant Müller , bisher schwer verwundet , gefallen.
Kan . Karl Schöperklaus , bisher schwer verwundet,, verwundet und

in französischer Gefangenschaft.
. «

Oldenburg. Spielplan des Großh. Theaters-
Dienstag , 6 . Januar : Prolog , verfaßt von E . Hardt.
Hieraus in neuer Inszenierung : Der Widerspenstigen Zäh¬
mung . Lustspiel in fünf Akten und einem Vor- und Nach¬
spiel von Shakespeare, nach Vaudissins Uebersetzung für die
deutsche Bühne eingerichtet von E . Kilian , Anfang 7*/s
Uhr . — Mittwoch , 6 . Januar : Wie einst im Mai . Anfang
3 / r Uhr . — Donnerstag , 7. Januar : Unsere Frauen.
Lustspiel in fünf Akten von G. von Moser und I . von
Schönthan . Anfang 7 ' /» Uhr. — Freilag , 8 . Januar:
Unsere Frauen . Anfang 7 ^/s Uhr.

Augustfehn . Aus Gram ge Korben ist in der
benachbarten

' Gemeinde Apen eine 73 Jahre alte Frau
Meyer . Am ersten Weihnachtstage starb ihr 40 jähriger
Sohn Johann , nachdem man ihm soeben seinen Wunsch,
vom Krankenhause zu Oldenburg nach Hause gebracht zu
werden, erfüllt hatte. Die Mutter nahm sich den Tod
so zu Herzen, daß sie ihm drei Tage später im Tode
nachfolgte.

Esens . Ueber Len Besuch eines feindlichen
Fliegers ans 'der Insel Langeoog wird nun von dort
berichtet : Am ersten Weihnachisfeiertag vormittags zwi¬
schen 10 und 11 Uhr kamen vier feindliche Flieger über
unsere Insel von Osten her geflogen. Ueber dem Cafe
Zur Erholung , Besitzer H . Fangmann , ging der eine Flie¬
ger bis auf etwa 100 Meter wieder und gab zwei Schüsse
aus einem Gewehr aber Karabiner 'ab . die aber fshlschluigen.
Die Tochter .des Besitzers und ein Nachbar, die vorher noch
gewinkt hatten , weil sie glaubten , deutsche Flieger vor sich
zu haben , merkten jetzt erst , daß es englische Flieger waren,
und begaben sich eiligst ins Haus zurück . Der Flieger nahm
sofort seinen Kurs wieder östlich und flog nach dem
Strande zu . Dort warf er eine Bombe ab, die ins Wasser
fiel und explodierte , wobei eine haushohe Wassersäule
eirnporstisg. Dann stieg der Flieger südlich nach dem Hospiz
zu und warf wiederum eine Bombe ab, die etwa 400 Meter
dom Hospiz entfernt explodierte, aber keinerlei Schaden
anrichtete . Die Sprsngstücke wurden im Umkreis von 300
bis 400 Metern aufgefunden . Weiter bewegte sich der
Flieger über die Bavkhossträßesüdwestlich nach dem Wasser¬
turm zu rmd flog dann eiligst dem Meere zu. Dort wurden
die Flieger auch schon von unseren Zeppelinen verfolgt.
' Emden . Der Genosse Böttcher Erich Weiß von hier
erhielt für sein tapferes Verhalten auf dem westlichen
Kriegsschauplatz das eiserne Kreuz. W . befindet sich
gegenwärtig in einem Lazarett.

— Auf eine 25jährige Tätigkeit als Bür-
gervorsteher kann Herr I . Pels hier zurückblicksn . Aus
diesem Anlaß wurde am Sonnabend eine besondere Sitzung
abgehalten , in der neben einer Ansprache an den Jubilar
demselben ein in Goldrahmen gefaßtes Bild , Ansicht des
Rachüusplcches, überreicht wurde.

— Das Ersatz 'geschäst 1915 für den Stadtkreis
Emden findet im Saalrestcmrcmt Tonhalle , Meistergeerds-
stvaße 3, wie folgt statt:

1 . am Mittwoch den 6 . Januar , morgens 8 Uhr,
für diejenigen Militärpflichtigen aus allen Jahrgängen,
deren Zunamen mit -dem Buchstaben A bis G einschließlich
beginnen;
> 2. am Donnerstag den 7. Januar , morgens 8
Uhr , für diejenigenMilitärpflichtigsn aus allen Jahrgängen,
deren Zunamen mit dem Buchstaben H bis Q einschließlich
beginnen;

3. am Freitag den 8 . Januar , morgens 8 Uhr , für
diejenigen Militärpflichtigen aus allen Jahrgängen , deren
Zunamen mit dem Buchstaben R bis Z einschließlich be-
ainüen.
, Es haben sich zu stellen : a) diejenigen Militärpflichtigen,
welche bisher aus Grund der 88 29,8 und 99,2 W . O . bis
auf weiteres zurückgestellt waren , b) alle 1893 und 1894
geborenen Militärpflichtigen , die bisher die vorläufige Ent¬
scheidung „Ein Jahr zurück " erhallten haben, o) alle im
Jahre 1895 geborenen und in Emden Stadt sich laushaltenden
Militärpflichtigen einschließlich derjenigen , welche bisher
auf Grund des 8 103,10 W . O . als Landsturmpflichtige
vorläufig unabkömmlich anerkannt waren , und ä) alle
übrigen Militärpflichtigen , die aus irgend einem Grunde
bisher noch keine endgültige Entscheidung erlhalten haben.

Airs «Mev LVelt.
Kalte Dusche für liebebedürftige Dämchen. Das Stell¬

vertretende GenercLomando des 2 . Armeekorps in
Stettin erläßt folgende vielsagende Bekanntmachung : Ein
Fräulein Marie Sinsawa aus Stowen , Kreis Randow , und
ein Fräulein Käthe Hertel aus Zicker bei Zudar haben
Liebesbriefe an einen im Gefangenenlager Altdamm be¬
findlichen Kriegsgefangenen geschrieben . Wegen dieses be¬
dauerlichen Zeichens von mangelndem Stolz und Nationak-
bswußtsein werden die Namen der Brieffchreiberinnen hier-
durch zur allgemeinen öffentlichen Kenntnis gebracht. —
Obs HM?
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